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Inland.

Die projektierte livländische
Provinzialverfasfung.

Mga, 8. November.

Die beginnende Klärung der Lage.
Man schreibt uns aus Petersburg:

Immer mehr erweist es sich, daß Graf Witte

der weitausblickende Staatsmann ist, der als

genialer Realpolitiker sich nicht durch denwechselnden
Sturm der Tagesstimmungen in seinem Reform-
werk beeinflussen läßt. Als er, isoliert und von

allen Seiten mit Mißtrauen empfangen, das Amt

eineS Ministerpräsidenten übernahm, stürmten die

demokratischen Forderungen auf ihn ein: daS

sofortige allgemeine, geheime und direkte 'Wahlrecht
sollte er bewilligen. Witte erkannte die eminente

Gefahr, die darin lag. daß der neue Reichstag auf
Giund eines Wahlsystems gewählt werde, daS dem

Radikalismus Tür und Tor öffnete und den

Reichstag zu verhängnisvollen Beschlüssen fort-
reißen konnte. Ar verweigerte daher die

Konzessionen, von denen die liberalen Führer
ihre Gefolgschaft abhängig machten. Mittlerweile

stieg die Flut der Unruhen immer höher. Brutale

Ausbrüche der Volksleidenschaften gegen Juden
und Studenten, wilde Szenen auf dem stachen
Lande, wo Gutshösc von Bauern überfallen.

Pachtzahlungen eingestellt und jede staat-
liche Ordnumg mgiert wurden, steigerten sich
in erschreckender Weise. Unter den Libe-

ralen aller Parteischattterangen

begann man stutzigzu werden. Die

Geister, die man gerufen, um die bureaukratische

Regierung zu stürzen, wurden immer unheimlicher
und Bedenken stiegen aus. ob die rein negative

Tätigkeit, die im „Verband der Verbände" immer

unverhüllter zutage trat, irgend wie zum Ziele

führen könne. Auch die Zulässigkeit der

politischen Streiks erschien in weiten

liberalen Kreisen nicht mehr unanfechtbar — ent»

puppte sich derselbe doch als ein Kampfmittel, unter

dem nicht nur die Regierung litt, sondern in noch
weit größerem Maße die ganze Gesellschaft, ganz

besonders aber der kleine Mann, der Arbeiter, für

dessen „Freiheit" angeblich gefochten wurde. Dieser

wurde aufsässig, bog er für rein politische Zwecke,
wie die Autonomie Polens, sich materiell ruinieren

sollte. So kam es zu dem totalen Fiasco
des von Petersburg aus durch den „Verband der

Verbände" proklamierten neuen General-

ausstände s. Nur in Petersburg selbst ließ
er sich einige Tage aufrechterhalten, in Moskau

ja in Polen selbst weigerten sich Eisenbahner und
die anderen Arbeiter der Parole zu folgen. Man

muß daS Bedeutsame dieses Miß-
erfolges im Auge behalten — zum
ersten Mal klappte die Maschine nicht, die

bisher von der Nebenregierung — denn als solche
erscheint der „Verband der Verbände" — so kunst-
voll gehandhabt worden war.

Den internationalen Tendenzen
opponierte die nationalrussische.
Da Graf Witte die endgültige Regelung der

polnischen Frage dem Reichstage zuweist, negiert er

eine event. Erfüllung der polnischen Wünsche nicht

primwiell »»d sich*** sich Ute Syinpatyle der

Kreise, die den Reichstag als Quelle aller Reformen

angesehen wissen wollen.

In dieser Situation scheint Graf Witte

den Liberalen. um sie zur Aufdeckung

ihrer Karten zu zwingen, ein Ultimatum gestellt zu

haben: Wollten sie nicht mit ihm gehen, so wolle

er dimissionieren und eine Militärdiktatur werde ihn

ablösen. Die Kombination Graf Jgnatjew—
Trepow ist dabei genannt worden. Wir wissen

nicht, ob es sich dabei um einen Druck oder um

wirkliche Absichten handelt, jedenfalls scheinen die

Liberalen dem Gedanken ernstlich nahegetreten
zu sein. Graf Witte energisch zu

unterstützen. Die Moskauer Verhandlungen,
die am Sonnabend begonnen haben, werden erweisen,

ob dem so ist und ob die staatsmännischen Talente

unter den Liberalen über die unfruchtbaren Dok-

trinäre die Oberhand gewinnen werden. Geschieht
das. stellen sich die populären Führer auf die

Seite des reformfreundlichen Premiers, so kann

wohl eine allmähliche Gesundung der Verhältnisse
im Reiche erwartet werden. Die nächsten Tage
müssen die Entscheidung bringen!

Die livländische Ritter- und Landschaft hatte sich
bereits auf dem Landtage 1885 für eine Heran-
ziehung weiterer Kreise zur kommunalen Selbst-
Verwaltung entschieden, doch blieben die der Staats-

regierung damals gemachten Vorschläge (Entwurf
einer Kreisordnung) unberücksichtigt.

Nachdem die Allerhöchsten Kundgebungen vom

12. Dezember vorigen Jahres und vom 18. Februar
dieses Jahres der Ritter- und Landschaft die

Möglichkeit eröffnet hatten, die Verfassungsreform
wiederum in Angriff zu nehmen, beschloß der

livländische Adelskonvent vom März d. I. die

Frage des Ausbaues der livländischen Landes-

Verfassung im Sinne einer Heranziehnng aller zur
Prästandenkasse steuernden Bevölkerungsklassen dem

Landtag von neuem vorzulegen und beauftragte
eine Kommission mit der vorbereitenden Bearbeitung
dieser Frage.

Im Interesse einer möglichst ewheitlichen AuS-

gestaltung der kommunalen Selbstverwaltung in den

baltischen Provinzen sand serner Ende Mai d. I.
in Riga eine Konferenz von Vertretern aller

baltischen Ritterschaften statt, du: i>* wesentlichen
gtetcye allgemeine Gesichtspunkte für ЬТ« vamschen
Provinzialverfassungen aufstellte.

Von der livländischen Verfassungskommisfion ist
hierauf ein Projekt für Livland ausgearbeitet und

dem Juli-Landtag dieses Jahres vorgelegt worden,
der die allgemeinen Grundzüge nach eingehender
Beratung mit einigen Abänderungm annahm und

seine Vertretung beauftragte, sie der Staatsregierung
zur Bestätigung zu unterbreiten.

Obwohl der Entwurf in den wesentlichsten Teilen

s. Z. bereits durch die Zeitungen veröffentlicht
worden ist. lag das Bedürfnis nach einer voll-

ständigen Ausgabe für das Publikum doch vor.

Es ist daher mit Genugtuung aufzunehmen, daß

soeben im Kommissionsverlag von N. Kymmel in

Riga der Entwurf der Provinzial-

Verfassung nebst Erläuterungen er'

schienen ist.
Durch diese Darstellung des vom Landtage be-

schlossenen Projektes soll den nicht zum Landtage
gehörigen Kreisen, namentlich aber den in Zukunft
zur Landesvertretung hinzuzuziehenden Interessenten
die Kenntnisnahme sowohl des Projekts, wie auch
der Erwägungen, welche zu den Beschlüssen geführt
haben, ermöglicht werden. Die deutsche Ausgabe
kostet 30 Kop., die letti s eh e und estni s eh e

nur 15 Kop. Wir möchten dem Wunsch Ausdruck

geben, daß die überaus klaren Darlegungen speziell
von der bäuerlichen Bevölkerung gelesen werden.

— Volksversammlungen fanden, der .Deenas

Lava', statt in Elley, Annenburg.
Swehthof und Alt-Drostenhof.
Das Manifest vom 17. Oktober wurde in Elley
für unvollständig erklärt, es gebe nicht genügende
Garantien für die Freiheit. — Ferner wurde be-

schloffen, eine Deputation zum Gouverneur zu

senden, um es jedem Wirt zu ermöglichen, sich m t

Waffen versehen?zu können. In Ännenburg wurde

über die Gemeindewahlen verhandelt: nur eine

Versammlung, die aus allen volljährigen Gliedern
der Gemeinde besteht, kann die Gemeindevertretung
wählen. In Swehthof wurde festgestellt, da dies'

bezüglichen Anfragen erfolgt waren, daß „Land-
austeilung" nicht im Programm der Sozial-
Demokraten enthalten fei. In Drostenhof kam man

zu folgenden Ergebnissen: 1) die Kirchen nicht anzu-

rühren, 2) strenge Mittel gegen die „schwarze
Sotnja" anzuwenden. Я) die Kosaken und die,
welche ihnen Unterhalt geben« ZU boykottieren,

öle «Kruge zu 1anlegen, y) ote «.u.su^n<,
allgemeinen Wahlrechts zu verlangen.

Kurland. Gegen die revolutionäre Bewegung.
In einem Zirkular des stell v. Gou-

Verneurs, Oberst Korostowez. an die Bauer-

kommissäre wird darauf hingewiesen, daß in letzter
Zeit in vielen Gemeinden die G e m e i n d e v e r -

sammlungen sich geweigert haben.

Wahlen vorzunehmen, wie überhaupt die ihnen ge-

setzlich auferlegten Funktionen auszuüben, um dann,

nachdem sie von den Gemeindeältesten aufgelöst
worden, dennoch nicht auseinanderzugehen, sondern,
bereits als ungesetzliche Ansammlungen, die Gemeinde-

beamten zur Niederlegung ihrer Ämter zu bewegen.
Ähnliche Versammlungen würden in den Gemeinde-

Häusern auch von Privatpersonen, die garnicht zu den

Gemeindeversammlungen berufen waren, veranstaltet.
Die Forderungen dieser Ansammlungen laufen auf
die Entfernung der Gemeindebeamten, die Nichtent-
richtung der Krons- und Gemeindesteuern, die kon-

trollose Nutzung des Kommunalvermögens und der

Wegebaukapitalien, die Neuverteilung der Wege-
strecken к. hinaus. Nachdem bereits verfügt worden

: ist. die Gemeindewahlen temporär zu fistieren, wird

nunmehr den Kommissären vorgeschrieben, di e

energischsten Maßregeln gegen eine

solche Bewegung unter den Bauern

z u e r g re if e n u n d z w a r u n t e r keinen

Uni ständen ungesetzliche Ver-

sammlungen i n den Gemeinde-

haus e r n zuzula f s e n
,

die Steuern

auf die energischste Weise, nötigen-
falls mit Unterstützung der Polizei,
beizutreiben und sich den For-

derungen der Menge bez. Ein-

stell ung der Tätigkeit der Gemeinde-

Verwaltungen nicht zu fügen und

die Geschäftsführung falls nötig
mit Hülfe der Polizei zuschützen.
Falls die Gemeinde- oder Delegiertenversammlungen
fi b weigern, ihre Funktionen serner auszuüben, sollen
diese im Namen der Gemeinden den Gemeinde-

ältesten, ihren Gehülfen und den Schreibern, nebst
allen juristischen Folgen einer solche Lage, über-

nommen werden. (Kurl. Gouv.-Ztg.)
Kurland. Sozialdemokratische Meetings. Sonn-

tag. der „Livländischen Gouv.-Zeitung" zufolge,
fand auf dem Grobinschen Schloßberge nach
dem Gottesdienst ein großes Meeting statt, auf
welchem mehrere Redner das Programm der Sozial-
demokraten klarlegten und für ein aus direkten und

geheimen Wahlen hervorgegangenes Unterhaus ohne
©ICIU/C '..zs ц,„¥Км

Sonntag auch in Virginahlen. Atschwangen. Ap-

prüfen,
*

Plicken und Wuinoden abgehalten. Tie

Redner empfahlen als sozialdemokratische Partei-
blätter die „Pet. Awis.", die .Deenas Lopa" und

den ..Latweetis."

Mitau. Eine politische Partei unter dem

Namen
„
monarchisch-konstitutionelle Partei in

Kurland" ist am 5. November in '.titau ins Leben

getreten. Eine Gruppe von Männern, den ver-

schiedensten Gesellschaftskreisen angehörend, hatte sich
an ihre politischen Gesinnungsgenossen in Kurland

ohne Unterschied der Nationalität und des Glaubens

mit der Aufforderung zur Begründung einer politi-

schen Partei auf Grund des nachstehenden Partei-

Programms gewandt:

Ben Towit.

Von Leonid Andrejew.

Uebertragen von —um-.

An dem furchtbaren Tage, da sich die Welt-

erschütternde Ungerechtigkeit vollzogen hatte und auf

Golgatha, zwischen den Räubern, Jesus Christus
ans Kreuz geschlagen worden war, — an diesem

Tage hatten sich bei dem Jerusalemer Kaufmann

Ben Towit seit dem frühesten Morgen die unerträg-

lichsten Zahnschmerzen eingestellt. Begonnen hatte
eS noch am Abend vorher: er verspürte ein leichtes

Reißen im rechten Kinnbacken und ein Zahn, gleich
neben dem Weisheitszahn, hatte sich gleichsam ein

wenig gehoben und gab. wenn man ihn mit der

Zunge berührte, eine leise Schmerzempfindung. Nach

dem Esten hatten sich die Schmerzen jedoch voll-

kommen gegeben und Ben Towit hatte sie ganz

vergessen und sich beruhigt — er hatte an diesem

Tage seinen alten Esel sehr vorteilhast gegen einen

jungen und starken eingetauscht, war sehr auf-

geräumt und legte den drohenden Anzeichen keinerlei

Bedeutung bei.

Er schlief auch sehr gut und fest, aber kurz vor

Tagesanbruch begann er eine Unruhe zu verspüren,

als riefe ihn jemand in einer sehr wichtigen

Angelegenheit, und als er ärgerlich aufwachte —

hatte er Zahnweh, offenes, bitterböses Zahnweh, mit

der ganzen Kraft scharfen, bohrenden Schmerzes.
Und eS war gar nicht mehr zu sagen, ob es der

gestrige Zahn war, der so weh tat, oder ob sich ihm

die anderen Zähne angeschlossen hätten, der ganze

Mund und der Kops waren von dem entsetzlichen
Gefühl des Schmerzes erfüllt. AIS zwänge man

Ben Towit tausend rotglühende scharfe Nägel zu

kauen. Sr nahm aus dem Tonkrug etwas Master in

den Mund — für einen Augenblick fehwand der wütende

Schmerz, in den Zähnen begann ein Reißen und ein

wellenförmiges Schwanken und dieses Gesühl war

im Vergleich zu dem vorherigen sogar angenehm.

Ben Towit legte sich wieder hin. ihm fiel sein neues

Eselchen ein und er dachte, wie glücklich er sein

würde wenn diese Zähne nicht wären, und er ver-

suchte einzuschlasen. — Aber daS Master war warm

gewesen. —
und nach sünf Minuten kamen die

Schmerzen wieder und noch wütender, als früher,

und Ben Towit saß auf feinem Bett und bewegte
sich hin und her. wie ein Pendel. Sein ganzes
Gesicht schrumpfte zusammen und sammelte sich um

die große Nase, die durch die Schmerzen blaß

geworden war, und auf der ein Tröpflein kalten

Schweißes perlte. So dasitzend und vor Schmerz
stöhnend, begrüßte er die ersten Strahlen jener Sonne,
der es beschieden war, Golgatha mit seinen drei

Kreuzen zu sehen und in Entsetzen und Wehe zu

verlöschen.
Ben Towit war ein fteundlicher und guter

Mensch, ein Feind jeder Ungerechtigkeit; aber als

seine Frau erwachte, sagte er, kaum den Mund auf-
tuend, ihr eine Menge unangenehmer Dinge und

klagte, man habe ihn allein gelassen, damit er, wie

ein Schakal, heule und sich vor Schmerzen krümme.

Sein Weib hörte die ungerechten Vorwürfe geduldig
an, weil sie wußte, daß sie nicht aus bösem Herzen
kamen, und brachte viele schöne ArMei Vorbei:
gereinigten Rattenunrat, der an die Wange gelegt
wird, scharfen Extrakt von Skorpionen, und einen

echten Splitter von der steinernen Gefetzcstafel. die

Moses zerschlagen hatte. Dank dem Rattenunrat

wurde es ein wenig besser, aber nicht auf lange,
ebenso Dank dem Extrakt und dem Stückchen Stein,
aber jedesmal nach der kurzen Besserung kehrten die

Schmerzen mit erneuter Heftigkeit wieder. Und in

den kurzen Augenblicken der Ruhe fand Ben Towit

in dem Gedanken an daS Eselein Trost und gab sich
angenehmen Träumen hin. sobald es aber schlimmer
wurde — stöhnte er. ärgerte er sich über sein
Weib und drohte, steh den Kops an einem Stein

zu zerschmettert., wenn der Schmerz nicht nachließe.
Und er wandelte die ganze Zeit aus dem flachen Dache
seines Hauses aus einer Ecke in die andere und

wagte es aus Scham nicht, zur Brüstung heran-
zutreten, weil sein ganzer Kopf, wie bei einem

Weibe, mit einem Tuch umwickelt war. Mehrfach
kamen seine Kinder herbeigelaufen und erzählten mit

hastender Stimme allerlei über Jesus von Nazareth.
Ben-Towit blieb stehen, hörte sie mit verzerrtem Antlitz
einen Augenblick an, dann aber stampfte er mit dem

Fuße und jagte sie fort: er war ein herzensguter

Mensch und liebte die Kinder, aber jetzt ärgerte er

sich über sie, weil sie ihn mit solchen Torheiten

belästigten.

Unangenehm war es auch, daß auf der Straße
wie auf den benachbarten Dächern sich viel Volk

angesammelt hatte, das Maulaffen seilhielt und

Ben-Towit, der wie ein Frauenzimmer in ein Tuch

gewickelt war, angaffte. Und er wollte eben hinaus-

gehen, als seine Frau ihm sagte:

„Sieh mal, dort führt man Räuber vorbei.

Vielleicht wird eS Dich zerstreuen."

„Laß mich, bitte, in Frieden. Siehst Du denn

nicht, wie ich leide?" erwiderte Ben-Towit zornig.
Doch klang aus den Worten der Frau das dunkle

Versprechen, daß die Zahnschmerzen vergehen könnten

und er trat widerwillig zur Brüstung heran. Den

zur Seite geneigten Kopf mit der Hand stützend,
mit zugekniffenem Auge, machte er ein weinerlich
angewidertes Gesicht und lugte hinab.

Durch die enge, den Berg hinansteigende Straße

wälzte sich, in eine Staubwolke gehüllt, unter un-

aufhörlichem Geschrei eine riefige Menge. In ihrer
Mitte schritten, unter der Last der Kreuze gebeugt,
die Verbrecher und über ihnen wanden sich, wie

schwarze Schlangen, die Geißeln der römischen
Söldner. Einer von ihnen — langes Blondhaar
umwallte sein Haupt und sein Chiton war zerfetzt
und blutbespritzt — stolperte über einen unter die

Füße geschleuderten Stein und fiel. Das Geschrei
wurde lauter und die Menge schloß sich, einer

bunten Wasserfläche gleich, über dem Gesallenen.
Ben-Towit zuckte plötzlich vor Schmerz zusammen —

es war, als habe jemand ihm eine glühende Nadel

in den Zahn gestoßen und sie dort umgedreht —

er stöhnte laut auf — oh-oh-oh, — und mit an-

gewidertem, gleichgültig bösem Geficht wandte er sich
von der Brüstung ab.

„Wie sie schreien!" sagte er voller Neid, und er

stellte sich die weitgeöffneten Mauler mit ihren
starken, nicht schmerzenden Zähnen vor, malte es

sich auch aus, wie er selbst schreien würde, wenn er

gesund wäre. Und Dank solchen Vorstellungen
wurde der Schmerz noch wütender, er begann den

verbundenen Kopf rasch hin- und herzuschütteln und j
brummte : mu-uh...

„Man sagt, er habe Blinde geheilt," sagte, seine I
Frau, die noch immer an der Brüstung stand und\

warf ein Steinchen in der Richtung hinunter, wo I
Jesus, durch Geißelhiebe zum Ausstehen gezwungen,

langsam fortschritt.
„Nu. natürlich! Er sollte doch mal mein Zahn-

weh heilen," — erwiderte Ben-Towit ironisch und

sügte ärgerlich und wehleidig hinzu: „Was sie
für einen Staub machen! Die reine Herde! Mit

Stöcken müßte man sie auseinanderjagen! Führe
mich hinunter. Sarah!"

Die Frau hatte doch recht gehabt: das Schau-
spiel hatte Ben-Towit etwas Zerstreuung gebracht,
vielleicht hatte schließlich auch der Rattenunrat ge-

Holsen, — es gelang ihm einzuschlafen. Und als

er erwachte, war der Schmerz fast völlig geschwunden,

imd nur auf dem rechten Kinnbacken hatte sich eine

kleine Geschwulst gebildet, so klein, daß sie kaum

zu bemerken war. Die Frau meinte, die sei ganz

unmerklich, aber Ben-Towit lächelte schlau: er

wußte sehr wohl, wie gut seine Frau war und wie

sie es liebte, etwas Angenehmes zu sagen. Dann

kam ihr Nachbar, der Gerber Samuel und Ben-

Towit zeigte ihm den neuen Esel und Härte stolz
die Lobreden an, die jener ihm und dem netten Tier

spendete.
Dann gingen sie. den Bitten der neugierigen

Sarah nachgebend, zusammen nach Golgatha, um

sich die Gekreuzigten anzusehen. Unterwegs erzählte
Ben-Towit dem Samuel alles von Anfang an, wie

er gestern abend ein leises Ziehen im rechten Kinn-

backen empfunden. und wie er dann in

der Nacht durch den furchtbaren Schmerz
aufgewacht war. Der Anschaulichkeit halber machte
er ein leidendes Geficht, schloß die Augen,
bewegte den Kopf hin und her und stöhnte, während
der graubärtige Samuel voller Mitgefühl köpf-
fchüttclnd wiederholte:

.Mi—öi—ai! Wie weh das tun muß!"
Ben-Towit gefiel dieser Beifall und er begann

feinen Bericht von neuem und griff dann in jene
entfernte Zeit zurück, da noch fein erster Zahn
Schaden genommen hatte, der Zahn links unten. So

erreichten sie in lebhaftem Gespräch Golgatha. Die

Sonne, die an diesem furchtbaren Tage ihr Licht
zu spenden verurteilt war, war bereits hinter die

fernen Hügel gesunken, und im Westen verglühte,
wie eine blutige Spur, nur ein purpurroter Streifen.
Von ihm hoben sich undeutlich verdunkelnd die

Kreuze ab und am Fuße des mittleren Kreuzes
schimmerten in unklaren Umrissen weiße knieende Ge-

stalten.

Das Volk hatte sich schon längst zerstreut; eS be-

gann kühl zu werden, und Ben-Towit warf nur

einen flüchtigen Blick auf die Gekreuzigten, nahm
Samuel unter den Arm und führte ihn sachte wieder

sort. Er suhlte sich ganz besonders beredt und er

hatte Lust, von seinem Zahnweh zu Ende zu er-

zälilcn. So gingen sie dahin, und während
Samuel mitfühlend nickte und zustimmende Laute

von sich gab. schnitt Ben-Towit leidende Gesichter,
schüttelte den Kopf und stöhnte sehr geschickt, —

aus den tiejen Schluchten aber, von den fernen
sonnverbrannten Ebenen stieg die schwarze Nacht
herauf. Als wollte sie vor den Blicken des

Himmels die große Missetat der Erde ver-

bergen . . .

Harold.

Held Harold liegt mit seiner Macht
Bei Stanford-Bridge seit Tagen.
Er hat in mörderischer Schlacht
Den Norweger geschlagen.

Es dampft das blutgetränkte Feld.
Und Siegeslieder tönen.

Held Harold ruht im Königszelt

In Ediths Arm, der Schönen.
Da melden Boten: „ruhelos

Die Möven landwärts stiegen;
Der Normarm ist dem Meeresschoß
An Hastingö' Strand entstiegen!"

Die Hände hat. ein Jammerbild,

Schvn-Edith da gerungen.

Held Harold griff nach Speer und Schild
Und hat fein Schwert geschwungen.

„Und ob ich's Herzog Wilhelm schwor,
Er solle England erben.

Erzwungene Eide hält ein Tor

Zu eigenem Verderben."

.Auf, Sachsen, auf! der Morgen graut.

Gen Hastmgs gilt es reiten,

Und Du. Schön-Edith, Buhle traut.

Sollst mich zum Tanz begleiten." —

Zu Hastmgs trüb der Tag begann,
Die Nebel kaum zerrannen;

Da griff Held Harold Wilhelm an

Den Herzog der Normannen.

Man stritt bis Sonnenuntergang

In Reihen fest geschlossen.
Der Kampf war heiß, der Kampf war lang,
Und Ströme Blutes stossen.

Dann sah das letzte Abendrot

Das Sachsenbanner sinken.
Aus's Schlachtfeld senkt sich kalt der Tod.

Die ersten Sterne blinken.

In ihrem Schein — was will das Weib

Mit Zügen geisterbleichen?
Was neigt Schön-Edith ihren Leib

Herab auf starre Leichen ?

Es trägt ihr schneeiges Gewand
DeS Blutes Purpurroten.
Sie sucht mit ihrer zarten Hand.
Mit Augen, tränenlosen.

Sie sucht ein Totenangeficht,
Berzerrt, entstellt tm Wunden,
Und hat im Morgendämmerlicht
Was sie gesucht, gefunden.

Im Oft erfcbien der junge Tag;

Auf's Schlachtfeld flogen Raben.

In stiller Gruft Held Harold lag —

Sie hatte ihn begraben.
G. v. Hirschheydt.
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Die monarchisch-konstitutionelle Partei in Kurland

stellt sich auf den Boden der durch das Allerhöchste

Manifest vom 17. Oktober 1905 geschaffenen neuen

Rechtslage.
Sie tritt für die allgemeine Beteiligung der Partei-

genossen an den Wahlen zum Reichstage ein und

wird dabei nur solche Kandidaten zur Wahl in den

Reichstag empfehlen und unterstützen, die entschlossen
sind, sich an der gesetzgeberischen Arbeit in demselben
zu beteiligen.

Die Partei wird für ein Wahlrecht eintreten, das

den verschiedenen Interessengruppen eine ihrer staat-
liehen Bedeutung entsprechende Vertretung im Reichs-
tage sichert.

Sie verlangt die verfassungsmäßige Sicherung des

dem Reich verheißenen konstiwtionell-monarchischen
Regiments, insbesondere auch des Budgetrechts der

Volksvertretung und der den Staatsbürgern zuge-

sicherten Freiheitsrechte, sowie die Aufhebung aller

zurzeit noch bestehenden, auf den Unterschied der

Nationalität oder des Glaubens gegründeten Rechts-
beschränkungen mancher Kategorien der Staatsbürger,
besonders auch der Hebräer.

Zugunsten einer ausgiebigen Fürsorge für die

breitesten Schichten der Bevölkerung, besonders sür
die Bauern und die städtischen Arbeiterklassen, die

Hebung ihres Wohlstandes und ihres Bildungsniveaus
und die Schaffung günstigerer Erwerbs- und Lebens-

bedingungen für sie ist die Partei jederzeit bereit,

einzutreten und die Ergreifung hierzu zweckdienlicher
Maßnahmen zu befürworten, gleichzeitig aber wird

sie festhalten an dem Grundsatze der Unverletzlichkeit
des Eigentumsrechts, als der notwendigen Vorbe-

dingung gedeihlicher kultureller Entwickelung für
jedes Volk und jede Staatsform und wird daher
allen kommunistischen Bestrebungen entgegentreten.

In bezug auf das Bildungswesen tritt die Partei
für dessen Reorganisation nach ausschließlich päda-

gogischen Gesichtspunkten und demgemäß auch iür

die Anerkennung des Rechtes auf Erteilung des

Unterrichts in der Muttersprache der Schüler ein.

Dieser Grundsatz soll insbesondere auch für die

Volksschule gelten. Dem Unterricht in der Reichs-
sprache soll jedoch in allen Schulen der gebührende
Raum gegeben werden. Unter Einhaltung dieser
Bedingung darf die Unterrichtssprache kein Grund

sein, den Schulen staatliche Rechte vorzuenthalten.
Die Partei wird für die völlige Freiheit des häus-
lichen Unterrichts, für die Freigebung der Be-

gründung und Unterhaltung von Privatschulen
unter der Bedingung ausreichender sittlicher und

wissenschaftlichere Qualifikation des Schulleiters und

der Lehrer zur Erteilung des Unterrichts, sowie
dafür eintreten, daß die Ordnung des kommunalen

Schulwesens und die Aufsicht über die kommunalen

Schulen den zuständigen Organen der Kommunal-

Verwaltung, unbeschadet des staatlichen Oberausfichts-
rechts, überlassen werde. Ferner erstrebt die

Partei die Zulassung von Vorlesungen in den

Landessprachen in allen Fakultäten der Universität
Dorpat und am Polytechnikum zu Riga.

Endlich wird die Partei entschieden für die Frei-

heit und Selbständigkeit der örtlichen Selbstverwaltung
eintreten.

Dem Rufe folgend, hatte sich am 5. November

eine außerordentlich zahlreiche Versammlung im

Zehrschen Saale eingesunden. Nachdem Graf
Keyserling-Telspaddern zum Vorsitzenden gewählt
worden war und Rechtsanwalt Schümann in längerer
Rede das in Vorschlag gebrachte Parteipro-
q r a m m erläutert—
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mit die Partei konstituiert. Aus
dieser Debatte wären Erörterungen über den Partei-
namen hervorzuheben. Aus ihnen ging hervor, daß
bei Wahrung der provinziellen Selbständigkeit in

bezug auf die Parteibildung ein enges Zu-
sammengehen mit der „baltisch-
konstitutionellen Partei" in Riga
und einer dem Wesen nach gleichen in Estland durch.
aus stattfinden soll. — Zum Schluß wurde ein

Organisationskomitee gewählt, dem

zunächst die weitere Werbearbeit in Stadt und Land

obliegen wird. Es setzt fich aus folgenden Herren
zusammen: A. Artemjew, H. Baron Foelkersam.
P. Grünau, W. Hall. Graf H. Keyserling-Tels-
paddern, A. Baron Rahden, Graf Reutern-Nolcken,
I. Schieman, I. Seraphim.

Libau. Zur Schließung des Nikolai-Gymua-
siums berichtet die „Lib. Ztg.": Über die Notwen-

digleit. das Gymnasium zu schließen, scheint unter
der Lehrerschaft dieser Anstalt ein bedauerlicher
Zwiespalt zu herrschen. Aus einer von 8 Lehrern
des Gymnasiums besuchten Konferenz wurde be-

schlössen, durch die städtische Schulkommisfion beim
Kurator des Lehrbezirks telegraphisch um Wieder-

eröffnung der Schule einzukommen — ein Beschluß,
dem auch von der Schulkommisfion entsprochen wurde.
Wie wir hören, ist der Kurator nicht geneigt,
diesem Gesuch Folge zu geben; er hat jedoch über

diese Vorgänge nach Petersburg Bericht erstattet und

um weitere Instruktionen gebeten.
Die obenerwähnten 8 Lehrer dementieren nun im

„Lib. West." die stattbekannten Gerüchte über das

disziplinwidrige Verhalten der Schüler, das Veran-

lassung zur Schließung des Gymnasiums gegeben
hat. Sie erklären, daß in der letzten Woche der

pädagogische Konseil überhaupt nicht zusammen-
getreten sei. daß aber am 29. Oktober mit großer
Majorität die Wiederausnahme des Unterrichts be-

schlössen worden sei. Von den Schülern seien keine

neuen Forderungen gestellt worden. Die Tatsache
der Schließung des Gymnasiums habe viele Lehrer
überrascht. Schließlich sei die Schließung der An-
statt nicht vom Kurator befohlen, sondern dem In-
spektor aus dessen Bitte anheimgestellt worden.

Tuckum Eine zahlreiche Versammlung war

Sonntag zur Bildung einer konstitu-
tionellen Gruppe zusammengetreten. Es
wurde ein Ausschuß von 5 Personen erwählt, der
die Konstituierung der Parteigruppe in die Wege
leiten soll. Der Ausschuß besteht aus dem ehem.
Stadthaupt Rechtsanwalt Miram. dem jetzigen
Stadthaupt Kreimanns, dem vereidigten Rechts-
anwalt Baron Rönne. Pastor Fleischer und dem
örtlichen Rabbiner.

Ronneburg-Pastorat. (Zuschrift.) Unter der
Überschrist „Schloß Ronneburg. Beerdi-

gen g eines Sozialisten" ist in der

..Düna-Zrg." vom 3. November c. eine Korre-
spondenz der „Deenas L a p a" abgedruckt,
welche die Rede des Pastors am Grabe des
Sozialisten Jehkab Paegle tendenziös entstellt
wiedergibt. Der Pastor hat vielmehr den Ver-
sammelten ans Herz gelegt, daß alle, die an der
Verwirklichung der im Manifest vom 17. Oktober
verkündeten Freiheiten mitarbeiten wollen das

Wort des Apostels beherzigen möchten: „So sehet
nun zu, wie ihr Vorstchtiglich wandelt, nicht als die

Unweisen, sondern als die Weisen."
A. Jen de,

Pastor zu Ronneburg.

Dorpat. Schließung der Universität. Auf der

am Freitag stattgehabten Sitzung des Konseils der

Universität ist, wie die „Nordlivl. Ztg." hört,

beschlossen worden, für dieses Semester die Vor-

lesungen nicht aufzunehmen und dahin Anordnung
zu treffen, daß die eingezahlten Kollegiengelder
zurückgezahlt werden. — Dagegen wurde die Fort-

führung der Hebammen-Kurse beschlossen.
Neval. Zum Gouverneur von Estland ist, wie

der „Rev. Beobachter" von wohlinformierter Seite

erfährt, der bisherige Gouverneur von Archangel
Wirkt. Staatsrat N. G. v. B ü n t i n g ernannt

worden.

Nikolai Georgiewitsch von Bünting ist Absolvent
der Rechtsschule, trat 1883 in den Staatsdienst und

1891 in das Ministerium des Innern, war Vize-
Gouverneur in Kursk, daraus Vizedirektor des

Departements der allgemeinen Angelegenheiten im

Mimsterium des Innern und seit dem 10. Mai

1904 Gouverneur vonArchangel, von welchem Posten
er nunmehr die Ernennung zum Gouverneur von

Estland erhalten hat.
— Sozialdemokratie und die Unruhen auf

dem Lande. Das „Revalsche Komitee der Russischen
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei" gibt in den

„Rem Jsw." folgendes bekannt: „Angesichts des

Auftauchens von Gerüchten, als hätten die Personen,
welche in diesen Tagen Überfälle auf Güter in der

Nähe Revals verübten, namens des Revalschen
Komitees der Russischen Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Geld, Wertsachen und Waffen ge-

fordert, findet eS das Revalsche Komitee der

Russischen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei für
notwendig zu erklären, daß es niemandem seine
Genehmigung — geschweige denn einen Auftrag —

erteilt hat, in seinem Namen ähnliche Forderungen
zu stellen, und daß weder das Revalsche Komitee

der Partei, noch die Russische Sozialdemokratische
Arbeiterpartei mit genannten Personen etwaS

gemein hat."

Petersburg. Allerhöchste Ansprache. An dem

6. November begangenen Regimentsseste der Leib-

Husaren geruhte Seine Majestät der

Kaiser, sich mit den folgenden Worten an das

Regiment zu wenden:

„Die Leibhusaren haben immer die Herzen ihrer
Chefs durch einen treuen und eifrigen Dienst erfreut.
Ich weiß, daß auch Ihr Mir ebenso treu und mit

Selbstaufopferung in dieser schweren und trüben

Zeit, die, gebe Gott, bald vorüber ist, dient und

bin überzeugt, daß auch die künftigen Geschlechter
der Leibhusaren Meinem Sohne ebenso treu dienen

werden, wie Meine Garde, Meine Husaren immer

zu dienen pflegten. Ich danke Euch. Ihr Herren
Offiziere und auch Euch, Brüder, für Euren rühm-
reicher Dienst für Mein Leibhusarenregiment.
Hurrah!"

PTA. Petersburg. Ernennungen. Dem Ge-

neral der Kavallerie, Baron Bilderling, ist
Allerhöchst befohlen worden, dem Kriegsrat in der

Eigenschaft eines Gliedes beizutreten. Der Gou-

verneur von Nifhm-Nowgorod, General Unter-

berget, ist Allerhöchst zum Senator er-

nannt worden. Zum Direktor des Departements
für afla*"'' '"■ "Иуцтцип^ши'
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""Ттттстп ist Arbusow ernannt worden. Zum
Direktor des Departements für geistliche Angelegen-
heiten fremder Konfessionen ist Wladimirow

ernannt worden. Der Gehülfe des Finanzministers.
Dmitrijew. ist zum Gliede des Reichsrates mit Be-

lassung im Amte eines GeHülsen des Finanzministers
ernannt worden.

PTA. Petersburg. Unterrichtswesen. Auf
der unter dem Vorfitze des Ministers der Volks-

ausilärung stattgehabten Konferenz der Lehrer der

Petersburger mittleren Lehranstalten wurde die

Frage der Tätigkeit des pädagogischen Konseils
beprüft. Der Minister versprach, die Kompetenz
der Konseils zu erweitern. Die Frage der Direk-
toren- und Jnspektorenwahl, die einer Opposition
unter den Lehrern begegnete, wurde keiner weiteren

BePrüfung unterworfen. Das Projekt des neuen

Univerfitütsuftaws wird an die Konseils der Uni-

verfitäten mit dem Vorschlage versandt, die Ver-

lautbarungen über das Projekt spätestens Ende

Dezember einzureichen, zu welchem Termin die

Konferenz unter dem Präsidium des Ministers
zusammentreten wird. Der Konferenz wird die

Beprüfung der Verlautbarungen und die Aus-

arbeitung der endgültigen Fassung des Ustaws
obliegen. — Die Typographien arbeiten. Die
Zeitungen werden morgen erscheinen.

— „Zudenhetzetr. In alphabetischer Reihenfolge
gibt der ..Syn Otetsch," eine erschütternde
Statistik der bis zum 24. Oktober (6. November)
gemeldeten Judenverfolgungen im Innern des

Reichs. Ananjew (Gouv. Chersson) 21. Oktober.
Ackermann (Gouv. Bessarabien) 23. Okt., Bachmut
(Gouv. Jekaterinoslaw) 21. Okt., Brjansk
(Gouv. Orel) 22. Okt., Balta (Gouv. Podolien)
22. Okt.. Welikija Luki (Gouv. Pstow) 20. Okt.

Wjasma (Gouv. Smolensk) i9. Okt.. Wilna 19. Okt..
Winniza (Gnuv. Podolien) 21.—22. Oktober.

Genitschesk (Gouv. Taurien) 20. Okt.. Gadjatsch
2.—22. Okt., Golta (Gouv. Chersson) 22. Okt.,
Jekaterinoslaw 22. Okt., Jelissawetgrad 19.—23. Okt.,
Solotonoscha (Gouvernemeut Poltawa), Iwanowa-
Wosnesscnsk (Gouvernement Wladimir), Krementschug
(Gouvernement Poltawa) 20.-22. Okt.. Kasan
20.-23. Okt., Kamenez-Podolsk 20. Okt., Kro-

lewez (Gouvernement Tschernigow) 23. Okt., Klinzy
(Gouv. Tschernigow) 23. Okt., Kiew 19.—23. Okt..
Kischinew 19.—21. Okt.. Kursk. Mariupol.
Minsk. Mardarowka (Gouv. Chersson). Nikopol

(Gouv. Chersson) 23. Okt., Nowosybkow (Gouv.
Tschernigow. Neshin, Nikolajew 19.—21. Okt..
Orel 20.-21. Okt.. Orscha (Gouv. Mohilew),
Odessa 20.-23. Okt.. Obuchowo (Gouv. Kiew).
Olwiopol (Gouv. Chersson), Rasdelnaja (Gouv.
Chersson). Rostow am Don 22. Okt.. Romny
(Gouv. Poltawa) 20.-23. Okt.. Ssurash (Gouv.
Tschernigow) 23. Okt.. Ssaratow. Smolensk 19. Okt..
Sfimseropol, Tomsk, Tiraspvl (Gouv. Chersson),
Uman (Gouv. Kiew) 21. Okt., Chersson, Jaroslaw.
20.-21. Okt.. Jusowka (Gouv. Jekaterinoslaw)
22. Okt.. Feodosfia 20.-23. Okt.

РТА. Moskau. In der Sitzung des Land-

schafter- und Stadter-Kongresses sprach sich Graf
Heyden energisch gegen die Begründung einer

konstituierenden Versammlung
in einer Zeit, die eine starke durch Gesetze gesicherte
Autorität brauche, aus. In die Städte und Ort-

schaften, in denen Exzesse und Unordnungen statt-

gehabt haben, müßten Senatore entsandt werden, es

müßten Konseils bei den Gouverneuren aus den

örtlichen Kräften gebildet werden und der Schutz
der bürgerlichen Rechte müßte durch eine ordnungs-

gemäß hingestellte gerichtliche Gewalt gesichert
werden. Temporäre Gesetze in all diesen Ange-

legenheiten seien geeignet noch vor dem Reichstage
das Prinzip der bürgerlichen Freiheit zu realisieren.
Sie seien wichtiger als die prinzipiellen Fragen des

Wahlrechtes, die der Reichstag bei weitem besser
auszuarbeiten vermag. — Die erste Sitzung wurde

mit einer glühenden Rede Roditschews beendet, der

sich dahin aussprach, daß, wenn die Regierung der

Unterstützung bedürftig sei, man ihr diese Unter-

stützung unter der Bedingung einer

feierlichen Beschwörung des

großen Aktes, der das frühere Ausland

von dem auf Grund des gesetzestätigen Rußland
trennt, zuteil werden lassen müsse. Man müsse di e

Regie r u n g bei der Einführung des Grund-

gesetzes vom 17. Oktober unterstützen, doch

müßten zu diesem Zwecke Taten vollbracht werden,
die des Vertrauens würdig seien.

PTA. Astrachan. Pest. In der Kirgisensteppe
find am 1. November in 40 Erdhütten 78 P e st-

erkrankungen festgestellt worden. Bis zum
4. November verliefen 41 Fälle tödlich. Am

5. November erkrankten 7 Werft von Astrachan
6 Personen, denen zwei der Krankheit erlagen.

РТА. Jeniffeisk. Die Duma hat einstimmig
beschlossen, den Stadthäuptern von Krasnojarsk und

Tomsk anläßlich der blutigen Gewalt-

taten, die am 20. und 21. Oktober an der

friedlichen Bevölkerung verübt worden find, ihr Be-
dauern auszusprechen.

РТА. Zelissawetgrad. Nach der Katastrophe.
Nach Schätzung des Börsenkomitees betragen die

Verluste, die den Händlern durch die Exzesse am

18. Oktober zugefügt worden find, 50.000 Rbl.

Es ist beschlossen worden, um Streichung der Hälfte
der Repartitionssteuer und um Durchficht der

Reparation zu petitionieren, da viele Kleinhändler
ruiniert find.

Ausland.
Deutsches Reich.

Berlin. Der „Vorwärts" als Brunnenver«

gifter zwischen Deutschland und Rußland. In
einer Versammlung von englischen Israeliten in

London ist ein Telegramm des Premierministers
Balfour verlesen worden, wonach die britische Re

gierung mit Entsetzen von den ludenmetzeleien in

Rußland gehört und bereits alle geeiguet er-

scheinenden Maßregeln ergriffen habe, um das Un-

gemach zu lindern. Aus dieser rein Humanitären
Kundgebung des Bedauerns und eines zur Milde-

rung von Unglück hülfsbereiten Mitleids macht der

„Vorwärts" einen politischen Protest der britischen
Regierung, nur um daran die Bemerkung knüpfen

zu können: daß die deutsche Regierung dem Zaren

Vorstellungen wegen der Judenmetzeleien zu machen
gedenke, sei noch nicht bekannt geworden. Die

offiziöse „Südd. Reichskor r." nimmt

diese Auslassung zum Anlaß für folgende Bemer-

kungen: „Der „Vorwärts" mag sich beruhigen.
- aedenkt

VorPeUMen zu machen? Das hat auchkeine
andere Regierung getan, am wenigsten die britische,
die. was doch auch dem „Vorwärts" nicht entgangen
sein kann, seit längerer Zeit an der Herstellung
eines freundschaftlichen Einvernehmens mit Rußland,
mit dem „Zarismus", arbeitet und fich im Hinblick
auf dieses Zukunftwerk, von sonstigem Entgegen-
kommen abgesehen, in Petersburg jedes Schrittes
enthält, der dort als fremdländische Einmischung in

inner-russische Angelegenheiten verstimmen könnte.
In der Verurteilung der gegen die russischen Juden
verübten Greuel sind die leitenden Männer Rußlands
selbst einig mit den Regierungen aller Kulturstaatm.
Graf Witte hat auch durch die Tat bewiesen, daß
er energisch eingreift, wo für diese Ausschreitungen
Personen in amtlicher Stellung verantwortlich ge-

macht werden können. Keine Entschuldigung, aber
eine Erklärung finden die Ausbrüche der russischen
Volkswut in dem Umstand, daß vielfach gerade
Juden die treibende Rolle auf dem äußersten linken

Flügel der russischen Revolutionäre übernommen
haben, der das Kaisertum und die orthodoxe Kirche
abschaffen und eine sozialistische Republik an die
Stelle setzen möchte, — ein unmögliches Beginnen?
Moralisch mit verantwortlich für diesen Irrwahn in
den Köpfen russischer Jsraliten, der ihnen so ver-

hängnisvoll geworden ist, find die sozialdemokratischen
Theoretiker außerhalb Rußlands, die den Anbruch
einer russischen Sozialrepublik als bevorstehend
verkündet haben und noch verkünden. Möge sich
der „Vorwärts" an die eigene Brust schlagen!"

— Der Abgeordnete Korfanty wollte in

Jenfior auf östreichischem Boden in einer Ver-

sammlung der in Schoppinitz und Myslowitz strei-
kenden Arbeiter sprechen. Der Landrat verhinderte
dies, indem er durch Gendarmen die Grenzbrücke
sperren ließ.

— Born Weberausstand. Der Verband sächsisch-
thüringischer Webereien erklärt gegenüber den mehr-
sach ausgetretenen Gerüchten, daß in den nächsten
Tagen die Wiedereröffnung der Betriebe beabsichtigt
sei, daß er nach wie vor auf seinem gegenwärtigen
Standpunkt beharre und seine Betriebe nur öffnen
werde, wann die Arbeiterschaft vorbehaltlos unter

Anerkennung des neuen Lohntarifs und der all-

gemeinen Bedingungen gleichzeitig in allen Verbands-
betrieben die Arbeit wieder aufzunehmen sich bereit
finde; ebenso sind alle Nachrichten über etwaige er-

mute Verhandlungen irrtümlich.
Die Vertreter der Arbeitnehmer ersuchten die

Bürgermeister der am Ausstande beteiligten Städte
um Verhandlungen mit den Fabrikanten. Diese
lehnten jedoch weiteres Entgegenkommen und die

Einleitung von Verhandlungen ab.

— Über den Aussehen erregenden Vorfall in
der ostpreußischen Provinzialsynode. in welcher die

liberale Minderheit die weitere Beteiligung an den

Beratungen ablehnte, wird gemeldet: In der Pro-
vinzialsynode für Ostpreußen stand der Antrag,
betreffend die Lehrzucht zur Beratung, in dem die

Provinzialsynode der zuversichtlichen Hoffnung Aus-
druck gibt, daß das Kirchenregiment die evangelische
Landeskirche wirksam gegen Geistliche schützen wird,
die durch dewußte Bekämpfung die Autorität der

Heiligen Schrift und des kirchlichen Bekenntnisses in
den Gemeinden untergraben. Namens der freien I
evangelischen Vereinigung erklärte Synodale. Prof. j

Baumgart, daß sie dem Antrag nicht beitreten

könnte. Wie die Freiheit wissenschaftlicher Forschung

dürfe auch der Ausdruck wissenschaftlicher über-

zeugungen niemandem verschränkt werden. Pls ein

Schlußantrag gestellt wird, beantragt Synodale
Oberbürgermeister Koerte namentliche Abstimmung.
Der Antrag wird jedoch nicht genügend unterstützt.
Der Schlußantraa sowie der Hauptantrag betreffend
die Lehrzucht werden angenommen. Darauf erklärt

Oberbürgermeister Koerte namens seiner Freunde,

daß sie sich an den weiteren Sitzungen
der Synode nicht mehr beteiligen
könnten. Die Mitglieder der fteien evangelischen

Gruppe verlaffen darauf den Saal.

Östreich Ungarn.

Das neue östreichische Wahlrecht. Wie in Wien

verlautet, wird die Regierung im nächsten Jahre
einen Wahlreformentwurf im Reichsrat einbringen,
welcher auf folgenden Grundsätzen beruhen wird:

1) Aufhebung der Kurien; 2) allgemeines direktes

Wahlrecht; 3) kleinere Wahlbezirke; 4) Aufteilung
der Zahl der Mandate nach der Kopfzahl und der

Steuerleistung.

Norwegen.
Der Prinz Karl von Dänemark sandte fol-

gendes Telegramm an die norwegische Regierung,
die im Storthing verlesen wurde: »Mlt Erlaubnis

S. M. des Königs, meines erlauchten Großvaters,
nehme ich die Wahl als König von Norwegen an,
indem ich den Namen Haakon VII annehme und

meinem Sohn den Namen Olaf beilege. Meine

Gemahlin und ich flehen Gottes reichsten Segen
über das norwegische Volk herab. Wir wollen

unser künftiges Leben seiner Ehre und seiner Größe

weihen."

Türkei.

Die Flottendemonstration. Auf Vorschlag
Englands einigten sich die Mächte dahin, das Ober-

kommando der Demonstrationsflotte Östreich-Ungarn
zu übertragen. Es wurde hierzu, der „Neuen Fr.
Presse" zufolge, der Hafenkommandant von Pola,
Vizeadmiral Julius von Ripper ernannt.

Die Flotten sollen am 22. November (also
morgen) im Piräus zusammentreffen und dann nach
Mytilene dampfen.

— Türkische Freiheitsw Lüsche. In Konstanti-
nopel verlautet, die Polizei habe jungtürkische
Plakate beschlagnahmt, die besagen, daß die Er-

eigniffe in Rußland gezeigt habm, daß die Zeit
gekommen sei. dasselbe in der Türkei nachzuahmen,
um die Freiheit ihres Volkes zu erreichen. ES

sollen 50 Verhaftungen vorgenommen sein.
— Das Ende des Aufstandes aus Kreta. Wie

der „Agenzia Stefani" aus Kanea gemeldet wird,
werden, nachdem die Unterwerfung erfolgt sein
wird, alle Aufständischen unter völliger Begnadi-
gung in ihre Wohnorte zurückkehren, nur diejenigen,
die sich gemeiner Verbrechen schuldig gemacht haben,
und die Deserteure bleiben von der Begnadigung
ausgeschloffen. Die Führer und die hauptsächlich
an der ausständigen Bewegung Beteiligten treffen
Vorbereitungen für eine Übersiedelung nach
Griechenland.

—2Г~|*г-*--*г-Н^*>

Das britische Geschwader, das in New-Aork
zum Besuch weilte, ist nun wieder abgereist. Ein
peinlicher Zwischenfall ereignete sich infolge der
Animosität der niederen Bevölkerung gegen England
neuerdings dadurch, daß Banden von Hafenarbeitern
das Dock, an dem der britische Kreuzer „Drake"
lag. zu stürmen und die englische Flagge herunter-
zureißen versuchten. Die Schutzmannschaft mußte
mit der Waffe dagegen einschreiten, und Ernsteres
wurde vermieden; immerhin war die Besatzung des
„Drake" schon ins Gewehr gerufen. Die höheren
amerikanischen Gesellschaftskreise, insbesondere die
Vertreter von Heer und Flotte, haben dagegen dem

englischen Besuch stets die freundschaftlichsten Ge-
fühle bekundet.

— Präsident Castro. In einem Telegramm an
den ..Newyork Herald" sagt Präsident Castro, die
Antwort Frankreichs auf Castros Vorschläge sei eine
versteckte Drohung, durch welche die auf einen ver«

söhnlichen Ausgang abzielenden Bemühungen des
amerikanischen Gesandten in Venezuela ausgeschaltet
würden. Ferner wird in dem Telegramm bemerkt,
die öffentliche Meinung in Venezuela unterstütze die
Regierung in der Ausrechterhaltung des Ansehens der

venezolanischen Gerichtshöfe.

Ordentliche

Sitzung der Stadtverordneten:

Versammlung

Kokales.

Die Verhanguug des Kriegszustandes
über Livland

wird in nachstehendem im „Balt. Wehstn." und der
„Teenas Lava" veröffentlichten angeblichen Telegramm
des Livl. Gouverneurs an den Minister des Innern
gefordert.

„In Riga herrscht augenblicklich Ruhe. Tie
revolutionäre Partei hat ihre Tätigkeit auf die ländlichen
Kreise verlegt. Im Rigaschen Kreise sind in mehreren
Gemeinden Meetings mit Beteiligung revolutionärer
Agenten abgehalten worden, auf welchen beschlossen
wurde, alle bestehenden Regierungsinstitutionen,
sowohl die administrativen wie gerichtlichen nicht
anzuerkennen. Es wurde beschloffen alle Männer
die Amter der bäuerlichen Selbstverwaltung
bekleiden, abzusetzen, was auch gewaltsam (!)
ausgeführt wurde. Es werden besondere
Selbstverwaltungskomitees gegründet. Solche Dinge
find im Wendenschen Kreise geschehen, wo außerdem
auch Mordtaten und Räubereien nach wie vor

j vollsührt werden. In den Kreisen Wolmar, Walk
uud Dorpat hat dieselbe Bewegung begonnen. Da
das Ziel der revolutionären Partei die Begründung
einer örtlichen selbständigen Verwaltung ist so
ist ein offener, bewaffneter Ausstand zu er-

warten. (!) Die lettischen und estnischen Zeitungen
weisen auf die Erfolge hin. die Finnland
und Polen erreicht haben. Ich finde, daß
du; Lage eine sehr gefährliche ist, besonders weil die
Garnison, ungeachtet aller meiner Bitten nicht verstärkt
wird. Dringend nötig ist, daß unverzüglich die

Garnison durch zwei Regimenter verstärkt, das

Livländische Gouvernement als

im Kriegszustande best
klärt werde und daß Gen"
nant Poppen, Kommandeur der 4V H
ein kluger und energischer Mensch ,Um ' Щ*
schen
werde. Außerdem ist es notwendig
sehen Hafen ein zuverlässiges
haben, in welches das Geld der ZK '
Privatbanken im Betrage von mWn 3L*
Rbl. überzuführen wäre. Die

wndS. welche zum

Miltärbezirk gehört, müßte einzig dem
gouvcrneuren unterstellt werden. Ich

njp**
lichen Schritte mit Energie und die nötigen Sr?l»
gebend, aber ich glaube nicht, daß es mir
wird, die Bewohner zu richtigen Anschaut
brlngen. Das einzige, was erübrigt ы» }
-in Ukas über den Kriegszustand ' eS
mir den Austrag zu geben, ihn im !

'

iu
8-

Augenblicke selbst b.kannt zn Mö^n
Gouverneur

Sweginz^
Wir find nicht in der Lage, die Richti<,k,i. L

Unrichtigkeit der Enthüllungen unsererseits Л
urteilen, kann es sich doch, für den Fall hrf
solcher Antrag des Gouverneurs ьикЛ
jedenfalls nur um eine grobe I n d j z s
t i 0 n handeln die mit einem A m t snit
brauch und der Entzifferung Л. 1
jedenfalls chiffrierten Dep.U
zusammenhängt.

Wie wir von kompetenter Seite erfabren
der derzeitige Aus enthalt des «'..?
Marschalls in Petersburg mit bröJ£
Angelegenheit m keinem Zusammenhang.

am Montag, den 7. November 1905,6Vj иЫцк
im Stadthause.

Anwesend 67 Stadtverordnete.

Es präsidierte das Stadthaupt Hm
Armitftcad.

Nach Verlesung und Genehmigung bei

der vorigen Sitzung, wird zur Erledigung Kr

ordnung geschritten.
1) Vorlage des Stadtamts betr. Errichwy nutz

Volkshauses zum Gedächtnis an den П, fttefc
1905 und Niedersetzung einer Kommission zur U

stellung eines Programms für den Bau eines jchi
Hauses mit Eröffnung einer Volkslesehalle üitat

selben aus den Mitteln der Stiftung des

Ratsherrn Miln (5000 Rbl.).

Durch das Allerhöchste Manifest vom IT.Cttofec

1905 ist dem Volk außer der Teilnahme an к

Gesetzgebung durch Vertreter, Rede- und Je

sammlungsfreiheit zugestanden worden. Hicrbtc:
ist die Möglichkeit gegeben die Volksbildung auf«
breitere Basis zu stellen, etwa durch Voföte

lesungen, Einrichtung von Lesehallen und Ш

bibliotheken. Von diesen Erwägungen ausgeht
und um das historische Ereignis vom 17. Cktobc:
durch ein gemeinnütziges Wer? zu verewigen, föfcu
das Stndtamt vor, in Riga ein Volkshans шЛ
richten, in welchem Volksvorlesungen stcnHck»
könnten und zwar in Verbindung mit einem ЬШ

Hause und einer billigen Küche, sowie einer MI

lesehalle. deren es zurzeit in Riga so gut vnegar;
gibt; die Beprüfung der Detailfragen, soviel»

Feststellung des Programms für den Bau desAll»

Hauses wäre einer besonderen Kommission, beftcht»
aus 3 Stadtverordneten und 2 Stadträten zu tfol

tragen. Die Kosten der Eröffnung der ЩкШ
könnten demnächst, und ohne die Errichtung ЫШШ

Hauses abzuwarten, aus den Mitteln der Stiftum
des ehem. Ratsherrn Miln bestritten fcita

nachdem der Ratsherr Miln der Stadt i» №

35,000 Rbl., darunter 30,000 Ж Щ

einen ganz bestimmten Zweck, vermacht Щ,

während 5000 Rbl. zugunsten einer bereits »

stehenden oder noch zu begründenden AM

nützigen Anstalt zufallen sollen. Die Lesehalle w

einstweilen in einem Mietlokale unterzubringen
der Mietzins sowie die Kosten der BeheiM o>

Beleuchtung aus städtischen Mitteln zu Ш-

Die Borschläge des Stadtamts werden ««I

Versammlung ohne Debatte einstimmig Щ I

nommen, worauf zu Kommisstonsgliedern f«W * Г

Stadtverordnetenversammlung gewählt turn *

Herren Berg, v. Klot, Nesterow.

2) Vorlage des Stadtamts betr.

Termine für Einzahlung der städtischen «M-

-steuer pro 1906 zur Stadls äffe. f

Veranlaßt durch ein Gesuch einer grötz»/
zahl von Trakteurinhabern, schlägt bol

vor. in Erwägung der äußerst ungü-W -o?

dingungen, unter denen das TraneuUmr«

z. Z. ausgeübt wird, die Trakteursteuer, m £
am 5. September c. beschloffen worden w, fj
ein halbes Jahr, sondern für ein viertel M 9

voraus zu erheben. v-

Der Antrag des Stadtamts wird

Versammlung ohne Debatte einstimmig
«f

nommen.

3) Vorlage des Stadtamts betr. Anweisung

Ergänzungskredits für die Hausarmenpflege-
Der budgetmäßig auf 126.535 Rbl.

Kredit für die Hausarmenpflege hat sich

genügend erwiesen, nachdem im laufenden
nur die Anzahl der unterstützungsbedürftigen
beträchtlich gewachsen ist, sondern auch me *w

für Lebensmittel und Kleider um 10-60

gestiegen und die ökonomischen Verhältnis |

Familien der Rigaschen Steuergemernde' "'Я
wiederholter Arbeitseinstellungen und ll'sotge

Krieges im fernen Osten sich bedeutend ver,M

haben. Die mutmaßliche Budgetüberschreltung
vom Stadtamt auf 18,425 Rbl. geschätzt.

"

dem bittet das Stadtamt um

eines Kredits von 10,000 Rbl. zur ztttveMAw t

pstegung solcher Personen, die seit dem vn» |
Verletzungen erhalten haben und durch

arbeitsunfähig: geworden sind, sowie zur ■

stützung der von ihnen unterhaltenen W

desgleichen der Witwen und Waisen der
.

seit jenem Zeitpunkt getöteten Menschen, uns»
.

davon, wo sie verzeichnet find, welcher Ita""

und welchen Glaubens sie find. newi
Die Summe von 28.425 Rbl. wäre dem -«I I

kapital zu entnehmen.

Nr^B4tz.Dü n a Zett « n g.Dienstag, de« 8. November 1905«



An die arbeitswilligen Arbeiter

Zur friedlichen Regulierung der

Die Vorschläge deS Stadtamts werden von der

Versammlung ohne Debatte einstimmig angenommen.
4) Vorlage des Stadtamts betr. Annahme eines

von Frau Johanna Hänsell dargebrachten Kapitals
von ca. 700 Rbl.. besten Zinsen zu Weihnachts-
gescheuten im James Armitsteadschen Kinderhospital
bestimmt find.

Auf Antrag des Stadtamts beschließt die Ver-

sammlung einstimmig, die dargebrachten Wertpapiere
im Betrage von ca. 650 Rbl. als Zweckkapital zu
buchen und die Zinsen der Bestimmung der Stifterin
gemäß zu verwenden.

6) Wahl zweier Deputierter der Stadt Riga
für den bevorstehenden livländischen Landtag.

Gewählt werden: der Stadthauptkollege dim.

Bürgermeister E. v. Boetticher und der Rechtsanwalt
E. Moritz.

6) Vorlage des Stadtamts betr. Eröffnung eines
Kredits zu seiner Verfügung behufs Deckung der
Ausgaben bei Vornahme der Reichswgswahlen.

Gemäß dem Antrag des Stadtamts beschließt die
Stadtverordnetenversamm ung einstimmig einen Kredit
von 5000 Rbl. für den erwähnten Zweck zu be-

willigen und die erforderliche Summe dem Reserve-
kapital zu enwehmen.

7) Vorlage des StadtamtS betr. Bewilligung
einer einmaligen Unterstützung an denseinen Abschied
nehmenden Polizeimeiftergehülfen N. A. Lischin.

Während der Unordnungen bei dem Livl. Gouv.-

Gefängnis am 15. August 1904 wurde der Polizei-
meistergehülfe Lischin am Kopf schwer verletzt. Der

Verwundete wurde zwar am Leben erhalten, doch
gelang es nicht ihn soweit herzustellen, daß er seine
amtlichen Funktionen aufnehmen konnte und daher
ist er gezwungen seine Entlastung aus dem Dienst
zu nehmen. Herr Lischin hat Nim an das Stadtamt
das Gesuch gerichtet, ihm, da er mittellos sei und
die Erledigung seines Gesuchs um Bewilligung
einer Kronspension mindestens ein halbes Jahr
dauern werde, eine einmalige Unterstützung zu

gewähren. — Obwohl nun die Stadt zur Zahlung
weder einer Pension, noch auch einer einmaligen
Unterstützung an Polizeibeamte verpflichtet ist und

bisher derartige Gesuche von der Stadtverwaltung
konsequent abgewiesen worden find, glaubt das
Stadtamt im vorliegenden, exzeptionellen Falle von

dem bisherigen Standpunkt abgehen zu können und

schlägt der Stadtverordnetenversammlung vor, dem

Polizeimeistergehülsen Lischin anläßlich seiner Ver«

abschiedung wegen vollständig zerrütteter Gesundheit,
eine einmalige Unterstützung im Betrage von 1000

Rubel zu bewilligen.
Der Antrag des Stadtamts wird ohne Debatte

einstimmig angenommen.

8) Vorlage des Stadtamts betr. Erwerbung
von 121/. Öuadrat-Faden des A. Möllersohnschen
Grundstückes zum Eigentum der Stadt behufs
Verbreiterung der gr. Bärenstraße.

Die Verbreiterung der gr. Bärenstraße bis
50 Fuß ist erforderlich, nachdem im Prinzip die

Legung eines zweiten Gleises der elektrischen Straßen-
bahn beschlossen worden ist. Als Kaufpreis
verlangt Möllersohn 15 Rbl. für den Quadrat-

faden.
Die Versammlurg beschließt einstimmig den An-

kauf der erwähnten Parzelle.
9) Druckvorlage des StadtamtS Nr. 5 betr.

Einführung einer Kommunaleinkommenfteuer für
Riga.

Wir hsben über dieses Projekt bereits ein-

gehend berichtet. (Siehe NNr. 231, 232 der

„Düna-Zeitung).
Auf Antrag des Stadtamts beschließt die Ver-

sammlung. die Vorlage zur genauen Beprüfung
einer besonderen Kommission, bestehend aus sämt-
lichen Stadtverordneten zu überweisen.

10) Vorlage des Stadtamtes betr. Erwirkung
eines zinsfreien Darlehens von der Krone behufs
Deckung der Kosten für die Versorgung der

Familien der zum aktiven Dienst einberufenen
Reserveuntermilitärs.

Aus Grund des Wehrpstichtsgesetzes ist die

Stadtverwaltung verpflichtet, den Unterstützung?-
bedürftigen Kindern und Frauen der zum Dienst
einberufenen, in Riga wohnhaft gewesenen Reserve
untermilitärs den erforderlichen Lebensunterhalt zu

gewähren. Als Mindestmaß der Ansprüche des

betr. Unterstützungsberechtigten im Monat find
68 Pfund Mehl, 10 Pfund Grütze und 4 Pfund
Salz, sowie Wohnung und Beheizung festgesetzt.
Entsprechend diesen Bestimmungen, hat das Armen-

amt an die Familien der Reservisten monatlich
gezahlt: falls nur ein Familienglied vorhanden ist:
3 Rbl. für Wohnung und Beheizung, 2 Rbl. 50Kop.

für Beköstigung anstelle der oben erwähnten Natural-

leistung; für jedes weitere Familienglied wurden
50 Kop. monatlich an Quartiergeld nnd 2 Rbl.

50 Kop. für Beköstigung bewilligt. Nachdem in

Riga im August c. eine Mobilisierung stattgehabt
hatte, find der Stadt ganz bedeutende Kosten er>

wachsen, für deren Deckung die Stadt nicht die

Mittel befitzt.
Unterstützungsberechtigt find 2250 Familien oder

4954 Personen, deren Unterhalt monatlich 20475

Rbl. — durchschnittlich gerechnet 9 Rbl. 10 Kop. für
Wohnung und Beheizung und 5 Rbl. 50 Kop. für

Beköstigung per Familie — der Stadt kostet. Im

Hinblick auf die heutigen politischen und ökonomischen

Verhältnisse, die eine besondere Anspannung der

finanziellen Kräfte der Stadt erfordern, während
andererseits die Einnahmen der Stadt zurückgehen und
letztere über keine freien Kapitalien verfugt, hält
das Stadtamt eS für angebracht die Swatsregieruntz
wenn auch nicht um Ersatz der Kosten für den

Unterhalt der Familien des Reserve-Untermilitärs
anzugehen, so doch um Gewährung eines DarlehnS ,
zur Deckung der erwähnten unvorhergesehenen Aus-

gaben im nachweisbaren Umfang zu bitten, zumal
für die Bewilligung des Gesuchs einige Aussichten
vorhanden find.

Das Stadtamt schlägt vor. die Stadtverordneten-

Versammlung wolle beschließen, bei der Staats-

regierung darum nachzusuchen, daß der Stadt Riga
aus dem Reichsschatz ein zinsfreies Darlehn zur

Deckung der Ausgaben für Verpflegung der Familien
derjenigen Untermilitärs, die bei der 9. Mobilisation
zum Militärdienst einberufen worden find zu ge-

währen und zwar derart, daß der Stadt Riga in

erster Linie 58.423 Rbl. 25 Kop. zur Deckung
der Kosten für die verflossenen 3 Monate vom

17. Aug. bis zum 31. Okt. c. ausgezahlt werden,
während der übrige Teil des DarlehnS monatlich
auf Grund von verschlagen. die von der Stadt-

Verwaltung auszustellen find, ausgereicht Verde, und

daß der Tilgungsplan nach Ablaus eines Jahres ge-

rechnet von dem Zeitpunkt, wo die Armee auf den

Friedensfuß gebracht worden ist, der Staats-
regierung vorgestellt werde. £fä .

Die Anträge des StadtamtS werden von der

Versammlung widerspruchslos angenommen.

Nachdem das Präsidium vom Stadtverordneten
N. v. Klot übernommen und die Schriftführung
dem Stadtverordneten R. Baum übertragen
worden war, wurde zur Erledigung des Punkt 11

der Tagesordnung geschritten. \
Rechenschaftsbericht des Stadtamts über die

Realisierung des städtischen Budgets pro 1904. sowie
auch deS Spezialbudgets der Stadtgüterverwaltung
pro 1904 und Bericht der Kommission für die

Beprüfung des Rechenschaftsberichts, (der Revidenten

der Stadtkasse).
Entsprechend dem Gutachten der Revidenten be-

stätigt die Versammlung die Rechenschaftsberichte
und erteilt dem Stadtamt Decharge für daS ver-

st offene Jahr.
Auf Antrag des Stadtverordneten v. Schubert

spricht die Versammlung dem Stadtamt ihren Dank

für die Verwaltung des städt. Haushalts im ver-

flossenen Jahre aus.

Die weiteren Punkte der Tagesordnung werden

sodann unter dem Präsidium des Stadthaupts er-,

ledigt. '*АГ\>
12) Entwurf eineS Ortsstatuts über die Arbeits-

zeit in den Handlungen and Magazinen in Riga
und über die Einführung der Sonn- und Feiertags-
ruhe in diesen Anstalten.

Im HandelSamt haben eingehende Verhandlungen
einer aus Vertretern der Magazininhaber und der

Handlungsgehülfen gebildeten Kommission stattge-
funden, als deren Resultat nachstehender Entwurf zu
betrachten ist.

ZI. Die für das Publikum geöffneten Magazine
und Buden müffen vom 15. Mai bis zum 15.

August um 9 Uhr morgens, vom 16. August biS

zum 14. Mai jedoch um »/»9 Uhr morgenS ge-

öffnet werden und vom 15. Mai bis zum 15.

August um 7 Uhr abends, vom 16. August bis

mm 14. Mai jedoch um 7*/» Uhr abends ge-

schloffen werden, mit Aasnahme jedoch des Dezember
Monats, wo die Schließung der Geschäfte um

8 Uhr abends zu erfolgen hat. Nach Schluß der

Geschäfte kann die Arbeit in ihnen nur so lange
fortgesetzt werden, bis die Ware fortgeräumt ist.
Außerordentliche Arbeiten, so z. B. Inventur, Ab»

sertigung der Waren usw, werden nach Geschäfts-
schluß nur auf Grund einer besonderen Verein-

barung zwischen dem Geschäftsinhaber und den

Handlungsgehülfen und Gehülfinnen gestattet.
An m. Die Wirksamkeit dieser Verfügung er»

streckt sich nicht auf Magazine und Bvden für den

Verkauf von Kolonial- und Materialwaren und

Lebensmitteln, desgleichen auf Trakteuran stalten und

Anstalten für den Verkauf starker Getränke.

§ 2. Während der Zeit, wo die Magazine und

Buden geöffnet sind, muß den Handlungsgchülfen und

Gehülfinnen eine Mittagspause von 14/al 4/a Stuudeu

zugestanden werden.

8 3. Es ist verboten, die im § 1 erwähnten Ma-

gazine und Buden an Sonntagen, zu Neujahr, 'am

heil. Dreikönigstage (6. Januar), am Mariä-VerAln-

digungstage (25. März), am Bußtage, am Re-

formationsfeste, am Ostersonntage und Montage,
sowie am Vormittage des 3. Osterseiertags, an den

3 Weihnachtsfeiertagen, am 1. und 2. Pfingst-
feiertage, am Charfreitag und am HimmelfahrtStage
zu öffnen.

Anm. 1. Das Offenhalten der Magazine und

Buden ist am letzten Sonntage vor Weihnachten

(dem fogenannten goldenen Sonntage) gemattet.
Anm. 2. Die im 8 3 festgesetzten Beschränkungen

erstrecken sich nicht auf Magazine und Buden, deren

Inhaber Juden find, wobei jedoch diese Anstalten

nicht mehr als 6 Tage in der Woche geöffnet sein

dürfen. Der Handel an den Sonntagen und an den

im § 3 erwähnten Feiertagen wird den Juden nur

von I—s Uhr nachmittags gestattet.

§ 4. In jedem Magazin und in jeder Bude muß
anfichtbarer Stelle sowohl vorstehendes Ortsstatut als

auch die vom Geschäftsinhaber und dessen An-

gestellten unterschriebene Vereinbarung, welche die

Beziehungen zwischen dem Geschäftsinhaber und

dessen Angestellten regelt, ausgehängt sein.
8 5. Die der Übertretung dieses Ortsstatuts

Schuldigen wer den zur Verantwortung auf Grund

der Strafgesetze gezogen.
8 6. Vorstehendes Ortsstatut tritt 2 Wochen

nach der 3. Publikation desselben in der „Ш.

Gouv.-Ztg." in Kraft.
Das Stadtamt empfiehlt die Annahme dieses

Entwurfs.
Es entwickelt fich eine lebhafte Debatte, aus

welchen wir nachstehende wesentlichen Momente

hervorheben:
Der Stadtverordnete M. Ruhtenberg spricht fich

sür die Gewährung des Handels an den Sonntagen
in Fabrikzentren auS. Der Fabrikarbeiter habe
nach dem Arbeitsschluß am Sonnabend gar nicht
Zeit, in den Buden, die doch spätestens um */>8
Uhr geschlossen werden sollen, feine Einkäufe zu
machen und deshalb müsse er auf Grund seiner Er-

fahrungen für die Beibehaltung des Sonntagshandels
von I—б Uhr nachmittags in den Jabrikzentren fich
aussprechen.

Der Stadtrat ErHardt empfiehlt die Armahme des

ausgearbeiteten Entwurfs, wobei er darauf hinweist,
daß noch am vorigen Sonnabend die Handlungs-
gchülfen speziell über den Sonntagshandel diskutiert

und sich durchaus gegen Gestattung desselben ausge-
sprachen hätten.

Der Stadtverordnete Großwaldt wünscht keine

Ausnahme für die Juden festgestellt zu sehen;
überall im Westen gelte der christliche Sonntag als

Erholnngstag für die ganze Bevölkerung, desgleichen
auch in Rußland, so z. B. in Smolensk. Es liege
keine triftige Veranlassung vor. den Handel an den

Sonntagen zu gestatten.
Nachdem der Stadtverordnete Nesterow fich dem

Stadtverordneten Großwaldt angeschlossen hatte, gab
das Stadthaupt der Befürchtung Ausdruck, daß mit

der Annahme des Ruhtenbergschen Antrages der

Sache nicht gedient werde und man werde, wenn

man am SonMage allen den Handel gestatten
wolle, bei den Handlungsgehülsen Unzufriedenheit
erregen. Die ausländischen Verhältnisse, speziell
die Berliner, ließen sich auf unsere Stadt nicht gut
anwenden.

Der Stadtverordnete E. Blumenbach unterstützt
den Antrag Ruhtenberg, während der Stadtrat

ErHardt für die Ablehnung desselben eintritt.

Der Stadtverordnete I. Dahlfeldt betont, daß die

Handlungsgehülfen sich kategorisch gegen den Sonn-

tagshandel ausgesprochen hätten und man das er-

wähnte Projekt ausgearbeitet habe, um unliebsamen
Vorfällen vorzubeugen. Indem man den Sonntags-

Handel von I—s Uhr überhaupt allen gestatte,
werde man weder die Christen noch die Juden zu-

friedenstellen.
Im Laufe der Debatte wird vom Stadtverordneten

Augsburg der Antrag auf Vertagung der Angelegen-
heit gestellt, weil dieselbe ihm noch nicht spruch-
reif erscheine, doch zieht der Stadtverordnete

Augsburg seinen Antrag zurück, nachdem das

Stadthaupt erklärt hatte, daß d e beiden von den

Stadtverordneten Ruhtenberg und Großwald in der

Swdtverordnetenversammlung vertretenen Ansichten
im Stadtamt genau beprüst und von demselben ver-

worfen worden seien und daß eine soforttge Er-

lediguug der Sache unumgänglich erscheine. Sollte

die Vertagung beschlossen werden, so lehne das

Stadthaupt die Verantwortung sür die Folgen einer

solchen Verzögerung der Entscheidung ab.

Hieraus wird zur Abstimmung geschritten und der

AMrag des Stadtverordneten Ruhtenberg mit

37 gegen 26 Stimmen angenommen. Der

Stadtverordnete v. Schubert sragt an, ob man nicht
aus die Bestimmung, daß nur an 6 Tagen in der

Woche gehandelt werden dürfe, weil durch Annahme
des Antrags Ruhtenberg gegenstandslos geworben,
verzichten könne. Ans Antrag deß Stadthaupts
beschließt die Versammlung, den betr. Passus in

8 3 zu streichen.
Hierauf wird die ganze Vorlage, mit den durch

die Annahme des Antrags Ruhtenberg bedingten
Abänderungen, wobei noch hinzugefügt wird, daß
der Sonntagshandel von I—s Uhr nachmittags nur

nach freiwilliger Übereinkunft zwischen dem Magazin-
inhaber und dessen Personal, statthaft ist, fast ein-

stimmig angenommen.

13) Antrag des livl. Gouverneurs, betr. Ersatz
der Kosten für die Anmietung von Wohnungen für
diejenigen Schutzleute. welche keine städtischen
Quartiere erhalten haben. für die Zeit vom

1. Juli 1905 bis zu dem Zeitpunkt, wo sie
Quartiere iv natura erhalten, oder aber um Ver-

abfolgnng von entsprechenden Unterstützungen an

diese Schutzleute.
Das Stadtamt schlägt vor, die Stadt-

verordnetenversammlung wolle beschließen: den

Antrag des Herrn Livländischen Gouverneurs dem

Stadtamt zu übergeben und letzterem aufzu-
tragen:

1) mit dem Livl. Gouverneur in Relation zu
treten über die Frage wegen Übertragung des Wirt-

schaftlichen Teils der Polizei an die Stadt, eine

Maßregel, die bereits im Gesuch auf den Aller-

höchsten Namen seitens der Stadtverordneten-

Versammlung als notwendig anerkannt wurde, jetzt
aber unaufschiebbar erscheint;

2) die Zahl der Schutzleute, für welche der Herr
Gouverneur eine ergänzende Zahlung von Quartier-

geldern beansprucht, die Familienverhältnisse dieser
Schutzleute, sowie die Zeit, sür welche einem jeden
von ihnen Quartiergelder zukommen würden, fest-

zustellen.
Die Anträge des Stadtamts werden von der Ver-

sammlung ohne Debatte einstimmig angenommen.

Schluß der Sitzung */»9 Uhr.

wendet fich der Rigaer Börsenkomitee in der

heutigen Nummer des „Rig. Börsenbl." mit folgen-
dem Aufruf:

„Eine Versammlung der hiesigen Kohlen-
Importeure hat konstatiert. daß die hiesigen
Fabriken und die Riga-Oreler Eisenbahn zur Auf-
rechterhaltung ihres Betriebes bis zum Frühjahr
noch über 7 Millionen Pud Kohlen

nötig haben. Dieses Quantum Kohlen muß

noch vor Schluß der Schiffahrt Riga zugeführt
werden.

Dieselbe Versammlung hat konstatiert, daß in-

folge der wiederholten Streiks mehrere englische
Kohlenverkäufer ihre bereits abgeschlossenen Kontrakte

gekündigt und daß sämtliche übrigen Kohlen-

Exporteure eine Verantwortung für rechtzeitige
Lieferung abgelehnt haben.

Somit besteht die furchtbare Ge-

fahr, daß Rigas Fabriken und

Eisenbahnen ohneKohlen bleiben.

Keine Kohlen — Stillstand der Fabriken, der

Eisenbahnen, keine Schiffahrt, kein Handel — und

damit zieht der Hunger in Riga ein.

Dem kann nur dadurch vorgebeugt werden,

daß die Streiks endlich ein Ende

nehmen.
Der Rigaer Börsen-Komitee wendet sich an Euch

arbeitswillige Arbeiter Rigas:
Tretet ein sür die Ordnung und damit gleich-

zeitig für Euch selbst und Eure

Familien. Sorgt endlich selbst dafür,
daß wer arbeiten w i l l, auch arbeiten kann.

Der Rigaer Börsen-Komitee."

Arbeiterfrage. Aus den Sonnabend gemachten
Mitteilungen find unsere Leser darüber informiert,
daß das Zusammenarbeiten von Delegierten der

Arbeitgeber und der Arbeiter in einem gegebenen
Falle überaus günstige Resultate ergeben hat. Es

liegt ja auf der Hand, daß nur bei einer testen
Organifation beider Teile und zwar
einer Organisation, die nach den einzelnen Erwerbs-

brauehen geteilt ist, eine schiedliche Entwirrung der

sich naturgemäß ergebenden Differenzen beider

Gruppen möglich ist. Zwei festgefügte, wohl-
ausgebaute Interessenvertretungen können nur dem

Frieden und damit der materiellen

Wohlfahrt von Nutzen sein. Diese über-
zeugung, im Auslande längst Allgemeingut, bricht
sich auch bei unS weite Bahn. Wir haben seit
kurzem einen großen Verein der hiesigen Jndu-
striellen, der uns lange gefehlt hat. Er repräsentiert
die Einigkeit der Fabriken. Kein Billigdenkender
wird den Arbeitern gleiche Bestrebungen verwehren
können. Im Gegenteil, wir können nur hoffen, daß
sie bald umfassende Gestalt gewinnen. Dadurch
würde allell Ausschreitungen und wirtschaftlich
schädigenden Streiks der Boden am ehesten unter-

bunden werden. In diesem Sinne geben wir mit

einigen Kürzungen eine uns schon vor ca. 10 Tagen
zugegangene Zuschrift eines deutschen
Arbeiters wieder, in der es heißt:

„Vor allen Dingen brauchen wir Männer, welche
Verständnis und Fähigkeit für das Allgemeinwohl,
ArVeiierschutz und Arbeiterintereffen besitzen. Aller

Anfang ist ein schweres Stück Arbeit — und darum

ist es eines jeden Arbeiters Pflicht, mit allen

Kräften an einer Organisation helfend mitzuwirken,
welche uns jetzt mit dem hohen Manifest der

Freiheit des Wortes und der Presse gegeben ist.
Das Gereckte und das allein Richtige bricht fich
doch Bahn, es ist uns ein Bedürfnis. Ein Verein

mit Statuten auf gesunder, praktischer Grundlage
wird fich stets bewähren und erweitern, dem

Allgemeinwohl der arbeitenden Klasse nützen und

ausklärend wirken, speziell kann jede einzelne
Branche ihre Tätigkeit und Beschlüsse allein regenl
durch ihr eigenes von der Arbeiterschaft gewähltes
Komitee, dasselbe Komitee hat wieder das Recht
eine Genossenschaft oder Amt heranzuziehen,
welches zusammen ein Urteil fällt über Differenzen
jeglicher Art, ebenfalls können Streikangelegenheiten
der einzelnen Gewerbe reguliert werden, Streikfreiheit
der einzelnen Branchen ist nicht politisch — muß
gestattet sein. Jedoch müssen wir unbedingt in

Fabriken und Werkstätten. Abteilungs-Arbeiter-
führn, Ordner und Vertrauensmänner wählen,
dadurch können wir Ruhe und

Ordnung in der Arbeiterschaft

garantiere«. Der Wunsch eines einzelnen
Arbeiters kann natürlich nicht befriedigt werden,

falls der Wunsch aber gemeinschaftlich und von

Nutzen ist, ohne andere zu schädigen, so wird er stets

durchdringen. Das find so ungefähr die Grund-

regeln, wie ich die Bereine in Ostreich kennen

lernte und diefe könnten uns leicht als Richtfchnur
dienen. Unfer erster Schritt muß also

sein eine Genehmigung von der Obrigkeit betreffend
die Gründung eines Arbeiter-

Vereins Zum Allgemeinwohl der

arbeitenden Klasse unter obigen näheren
Grundregeln; Nationalitäts- und Glaubensuuter-

schiede gibt es bei dieser gemeinsamen sozialen Sache

nicht, wir müffen uns alle beteiligen, und deren

heilsamer Wirkung auch teilhaftig werden.

Freiheit des Wortes und der Presse find für uns

alle eine Waffe, mit welcher wir für Gerechtigkeit
kämpfen können. Es ist selbstverständlich, daß nach

diesem aufwirbelnden Sturm der Freiheit, der fich

allmählich selbst legt, wir ernste Männer brauchen

mit richtiger Auffassungsgabe, die der Freiheit die

richtige Form geben und erläuternd und erklärend

wirken.

Denn das leuchtet vielen Arbeitern ein. daß

einige Agitatoren auf den Me e -

tings viel versprechen, aber wenig
geben können — genau so wie es im Aus-

lande und auch jetzt bei uns ist.
Es ist das alles bei uns noch zu neu, um eS

richtig erfassen zu können und besonders unser
unterster Arbeiterstand, welcher wenig Schulung hat
und kein Handwerk gelernt, der kommt dabei am

schlechtesten weg.
Es wird uns noch viel Mühe und

Arbeit kosten, bis bei uns die soziale Arbeiter-

srage geklärt ist, denn wir befinden unS im An-

fangsstadium einer neuen Zeit. Aber an baltischen
Männern hat es nie gefehlt, für eine gute Sache zu
arbeiten und zu kämpfen.

Arbeiter, halten wir fest zusammen, wie eine

Mauer, beendigen wir unseren Ar-

beiter st r e i k und erkämpfen wir Rechte und

Verbesserungen mit der Freiheit des Wortes und

der Presse." к. H.

Zum Streik der Lastfuhreukutscher.
Gestern abend fand eine viele Stunden währende

Verhandlung zwischen den Expeditoren und Last-
fuhrenkutschern statt, wobei schließlich eine Einigung
erzielt wurde. Die Arbeitszeit währt von 6 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends und der Lohn beträgt
1 Rbl. 40 Kop. pro Tag, wobei Überstunden nach

Vereinbarung besonders bezahlt werden. Kontroll-

bücher sollen eingeführt werden. Ferner wurde

solgende Bestimmung getroffen: Falls ein Last-
fuhrenkutfcher mehr als zweimal als nicht nüchtern
befunden worden ist, fo wird Solches dem Bureau

angezeigt und der betreffende Lastfuhrenkutscher
kann weiterhin keine Anstellung mehr erhalten.

Lackierer-Versammlung. Bei der Sonn-

tag, den 6. November im Gewerbeverein abgehaltenen
Versammlung der Lackierer, wurde unter anderem

auch ein Preiskurant ausgearbeitet, der am 1.

Dezember 1905 in den Lackierer-Werkstätten verteilt

wird.

Infolge dessen werden die Inhaber von Equipagen
gebeten, ihre Equipagen nicht mehr wie bisher, den

Sattlern oder anderen, die nicht Spezialisten in

diesem Fache find, zu übergeben, sondern fich direkt

an die Lackierer zu wenden, die ihre Werkstätten
selbständig führen.

Es ist anzunehmen, daß das Publikum mit den

Lackiererarbeiten deswegen unzufrieden ist. weil der

Lackierer die Arbeiten durch die zweite Hand bekommt

und einen fo geringen Preis erhält, daß der Lackierer

die Arbeiten unmöglich fauber und dauerhast liefern
kann. Die Rigaschen La ckierer.

Ei« hiesiger Gewerbetreibeuder schreibt
uns: Die heutigen, unruhigen Zeiten schädigen das

Rigasche Gewerbe auf das schwerste. Nicht nur die

Gehülfen des Handwerks, sondern auch die Meister
und Arbeitgeber verspüren die Vielsachen Störungen
aus daS empfindlichste, namentlich da die Unter-

nehmungen der letzteren doch mit einer bestimmten

Kapitalanlage verbunden stftd. Weiter erschwert wird

die Lage z. B. im Baugewerbe aber auch dadurch,
daß manche Bauherren manche Arbeiten nicht hier
am Orte, sondern auswärts ausführen lasten, in

kleineren Städten, wo die Lebensbedingungen billiger
sind und der Handwerker deshalb auch billiger
arbeiten kann. Würde es aber nicht der Gerechtigkeit

mehr entsprechen, wenn die Bauherren sämtliche
Arbeiten den hiesigen Handwerkern zuweisen
würden? — Ein solches Vorgehen käme doch nicht
nur den Arbeitern am hiesigen Platz zu gute, sondern
würde auch von den verschiedenen Gehülfen des

Handwerks mit Sympathie aufgenommen werden.

Im Hase«, wo gestern die Beladung der

Schiffe wie auch die Abfuhr der gelöschten Waren

stockte, haben heute die Arbeiter, nachdem der Streik

der Laftfnhrkutscher beigelegt worden ist, wiederum

die Arbeit aufgenommen.

(Sieh- Beilage.)
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Einem verehrten Publicum zur gefl. Nachricht, dass ich Sonnabend, den 12. November, in der

Schenncnstrasse Nr. IS (früher „Union") ein Blnmen - Geschäft
eröffnen werde. Meine langjährige Thätigkeit im Auslande, sowie meine geschäftlichen Verbindungen setzen mich in den Stand, etwas wirklich Neues Concnrrenzloses zu billigen Preisen zn liefern, daher bitte ich bei
Gebrauch mich mit Ihrem Zuspruch beehren zu wollen.

HochachtungsroU V. Plj ОСE H, früher Geschäftsführer der Firma Heiorith Ев**
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w S S А 9 Kaffenossnung 7 Uhr. Anfang « Uhr. Ende 1 Uhr
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Behufs Ausübung des Stimmrechts haben die Inhaber : «übel) au «вЫеп- ! »iUWOCh, d. 9. IlOVb., 3ü. ЫЪ*. 1 AlexanderstraJ Nr. 82. I fhrafee'2o, Bs{Ä?Ä
топ Au-porteur-Actien (laut §58 des Statuts) diese oder die
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xtm' Stoibs & вшпка*. эгош Mimz*. 9, у**™.
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Depotscheine bis sum 22. November а. c. der Direction vor-
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stellen. Die Besitzer von auf den Namen lautenden Aetien I LLÄfeÄf ' ЯЧЛ^OII 1 1 (
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gemessen das Stimmrecht nur dann, wenn sie in die Bücher ■ Шг Щ j0h. G. Reinho/d, Holding*,. . .
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- Nachricht, daee ich meine Niederlage Scbennenstrasse caot Tavlor вMadeira, Cherry, ШкК
ein flUt mfi ftlitffa Д/1

г,- Txr к. IQA- ■ 11ВГ иГиПи UalUI ■■ Nr. IS verkauft nade.
*' *

\m a я . WRneln- und Mosel- ■ Balcouzuverm.,aufWuM«
kiga, 7. November 1905. Щ '» Meine Niederlage befindet sich jetzt MlttWOth, den 1 ЯотвтЬвГ. W Weine, Ungar- W

*m a a.«« wird von -wem I nur - voulevara 3. »eimsing» onrnm. M >, % 3ir™^
RlfUll 11nffЙТ(lllülf fIв crrn di-WirtHschast zu führen Щ Bei eventuellem Bedarfvon Blumen-Arrangements, Kränzen RlOB—K6Val. ■Malvasia-Auslese Шft fe
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Dbet russische Stunden zu -r- M in aUen Kreisen der■ mich bestem, empfehlend, Dampfer
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em längerer, mit allen einschlägigen th-il-n. Za erfr. Marlenstraße S. Щ Bevölkerung Ugeieemsches Ш
.. ti ~

Нр!ПГIГЬ КнГ7Ьяк Dil«« HBlere in BraaercisüllungH . »и
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Arbeiten der O. 23, v. 11-1 oder von 4-6 Uhr. ■

M^.fiesg ndheitiibiergleich-■ hochachtnng«voU НВIНПСП
И
ШО& . W mit freier ZueteUimg. Щ Л\\\ Ш}\\\г{р& ШШ

Junges gebildetes Mädchen sucht W massig Anhänger hndot, Щ ЯШВИШШШ
™ «IUMIHH» «jlWllV

ein- Site«- in der Wirthschaft oder W liegt in seinem grossenW äffa, _ .

sonmiur. MW MUWW> ist an einen Herrn od.e.Dameт.Ыс

hrnrtshP zu Kiudern. Offerten sub Р. B. Je 4826 I I Gehalt an NährstotTen undЩ AD lii SOIIDaD., d. 12. АОТОГ., SU. 10Г|. шш^^
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~ .~ Pension für den Preis b. 35 M»

em'.'fängt die Müllerfche Buchdruckerei. Щ dem Fehlen von Alkohol. Щ ШМ gm ШШ ЩШ Ц » Ш I
Ela-ааг

Große Auswahl von verm. Zim. ohne Pension 1Ш
genau vertrauter, der russischen und

Eliiabitburane Nr 35 Q 1 wird Ш Besonders ärztlich !■ Ba# I |ЩЛ I Reiseloff.,Tschemod.,Rohr. л
лай„йг,^л <g

deutschen Eprache mächtiger Beamter
eu | empfohlen gegen

Schlaf-1 IIC UIIС I Ii plaitenk..Reisefück., Plaid. Hagettsbtrg, Wllldtttlße 1!

aesncht. Offerten subhl. J» 4771
empsohl-n. Zu erfragen von 11 I I loskkeit,Hervosität, Äagen-■ w

n "inA я/ ГJllLt. WWM riemen, Echnlranz..Reise.. Ш» rleeaitt tnöblirtcr ген:
durch bu Müllersche Buchdr. erbeten, щ \ цьг Nachmittags,- В leiden, Bleichsucht etc. КвсШНКж ■■.■.■•< , п. .

Echul.,Strand. u.Damen. nebst Cabinet. separat gelegen, sof. u

fich mcl. ШZn haben m allen besseren«
ЖЖ\ШШ GIIOSCuBO 13^ 9тшща щии tuschen eig. dauerh. Fabrikat, empfiehlt verm. Pauluccisiraße 5, Cuartiei T.
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Wegen erfolgter Abreise ist eine
"

vlheke zuLemsal. unb Ztubi oder zu «iudeen. Ш handlangen. «tf||>khllßm ШШШ Jtf—И ЙвГ 4131 ~М
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lii WM» WM R i $2" tl | I in guter Lage (Fabrikkundschch) «ii>
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Sin anständiges, gut erhaltene, Alügel Щ
SoWie 910СН1101И1 ?9%4 itf tftÜftf* ц i af» * ,

gesucht. wünscht е. Stelle f.Küche u. Stube, und ein neues Pianino werden Щ I fl i . expodirt. I|П№ UlllTAni*
Dieselbe hat den Haushalt zu führen. Zu ersr. Alexanderstraße 113. O. 12. billig verk. Näh. Albertstraße П, H IчЯШСРПАП IPslctP Art GOteranmeldumren erbitten tllllKl ViIiIIIITILI
muß Kenntnisse im Kochen u. Schnei- «in tüchtiges Qn. 7, Eingang von der Echützenstr. UdlUaUllüll 101101 MI l erbitten

5-7 Zimmern. Leutezimmer und HUIU! 1 lülWi IWt|
deriren haben, etwas russisch sprechen Mädchen Wünscht eine Stelle.
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Badezimmer, modern« Einrichtung, zu

und а verstehen, mit einer nervösen Adr.: Dorpater Straße 20, Quart. 37 gUteS НксЮюЗ für
bmll R. Bornan, Stockholm, miethe» gesucht. Off. sub K, v. R. Von heute ab täglich: |

Dame umzugehen. Sage 10-12 Rbl.
Ein iunaeS Mädchen,welches kochen Wird Umstände halber bill. ver. n l\ , . ,

4883 emvf. d. Müllersche Buchdruckerei. Мл. .
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Apothekergehilfe Zeugnissen sucht eine Stelle. Zu Offerten sub Wintermantel' N 4810 ■ 1 LI Treppe hoch.
a

"

rangirt von F.
Vomf-lä.

(Anfänger) sucht hierStellUttg.Lff. «sragen Mühlenstraße Nr 25. beim durch die Müllersche Buchdr. erbeten. Щ » L >« ■ , «ine WvhNUNg geführt vom geeamintie. *i«f
iTtb Apotheker gehilfe"4Bl7ePf.b.M.B. Dw-rmk. Das. auch c. Stubenmädchen '
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Kaufleuten und Fabrikanten auf dem Herrn. Vermöge nicht Bedingung. Reflectanten werden höflichst gebeten' Mi nnA МгЛ(ГПЛП Treppenbeleuchtung und allen Wirth- Jede Stunde Vorsts
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"Eine gut eingeführte Peuston in IJCllllull ШЬШП! ftSIM TH \АГ I innlni.m X von 5 Zimmern (mit großem Saal. ' П»

г\ ЛЬПРМГС.
ÄViÄÄÄ Herr« b.ff-ren der best/n Lage ÄgaS if?k?ankh?its" I#WIIIUU IIIUIUUI Ü|U|IÜ У i-MVIkUM- \ 3 п. Шае. I I*o
öufÄTTuan s-f-rt z» verkaufen. ША A /Tep Dlohe\

mtb" ollen »itthrta»taainen) i» mit I = "ГГщГтей
(«тоГшЙ fc Veb R V

bekannt zu werde«. Offerten eul> Zahlungsfähige Reflectanten werden шшт ЖШ. штAm*„ А f иИ«|ЛIT« ? ' V Service u. schönem fflü. ß KlavlerausZUS
ff 4821 embf" Me biSffrfch? Siibt" C

'
B

'
4020 bie Müll. Buchdr. gebeten, ihre Adr. unter W. J. 4832 MMMMMWKM MMMMM ■ I LinniS П

' 1 «el ei "* Monateevent, auch länger >9 КЫ. 60 Кор. Tollst. Тех»
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Verband der Volkslehrer und

Eltern.

Polytechnikum Das Lehr-Komitce hat auf

seiner Sitzung vom 7. November beschlösse?', um

Einstellung der Lehrtätigkeit bis zum 6. Januar
1906 einzukommen, und infolge dessen im laufen-

den Semester keine Schlußprüfungen (Staats-

examina) anzusetzen. Die Studierenden erhalten auf
Wunsch Urlaubscheine bis zum 6. Januar 1906.

Polytechnikum. Bezüglich be* Geschäfts-

verkehrs der Studierenden mit den Dekanen sind
vom Lehrkomitee die folgenden Bestimmungen ge-

troffen:
1) Die Herren Studierenden werden ersucht in

Angelegenheiten von Studienheften, Laboratoriums-

Inventar, Zeichenutensilien, den Fachblbliothekcn
entnommenen Bücher, Zeitschriften, Zeichnungen,
Katalogen к. fich schriftlich mit Angabe ihres
Anliegens und ihrer Adresse an den betreffenden
Dekan zu wenden.

3) Der Dekan läßt seinerseits den Studierenden

Einlaßkarten mit Angabe der Zeit sür den Eintritt

in die Gebäude zugehen.

3) Die Einlaßkarte ist beim Eintritt in das

Gebäude des Instituts dem Portier zu über-

geben.
In Anbetracht der in Aussicht genommenen

Revision des Inventars werden die Herren Stu-

liierenden, die irgend welche dem Institut gehörige
Gegenstände entliehen haben, ersucht, dieselben
bis spätestens den 25. November zu retour-

nUren.

Polytechnikum. Am 15,. Oktober hatte das

Lehrkomite« sich an das Ministerium mit dem

Ansuchen gewandt. 14 jüdischen Aspiranten Auf-
nahme, außerhalb der prozentualen Norm und

über den normalen Komplckt, zu gewähren. Dieses

Ansuchen ist von Ministerium im Hinblick darauf

abgelehnt worden, daß bei der weit vorgerückten

Zeit Aufnahmen in den l. Kursus nicht Aep
zulässig find.

Meetings und Konferenzen sonder

Aahl werden jetzt abgehalten. Man schwelgt

vielfach in Reden von beträchtlicher Länge und in

Resolutionen ohne praktischen Wert. Wir meinen,

es kann unmöglich Sache der Presse sein über

derartige Versammlungen eingebend zu referieren.
Man legi dadurch ihnen eine Bedeutung bei, die sie

doch garnicht beanspruchen können. Nur das Wichtige

und Sympathische gilt es herauszuheben. Wir

registrieren z. B. mit Genugtuung, daß eine

Lehrer- und E l t e r n v e r s a m m l u n g

des Nikolai-Gymnasiums u. a. ei?:

stimmig beschlossen hat. es sei unter Vermeidung
aller Represfivmaßregeln notwendig, daß die Eltern

ihren Kindern dringend ans Herz legen möchten, sie

möchten sich von der augenblicklichen

politifchenßewegungvollständig

fernhalten und sich bloß an den Gedanken

gewöhnen, daß die allgemeine Staatsreform auch die

Schule reformieren werde. Man müsse aber zur

Verwirklichung der im Manifest vom 17. Oktober

verkündeten erhabenen Absichten der Re-

gierung Zeit geben. Auch die Organisation von

Elternkreisen kann von Wert sein. Eine

12-gliedrige provisorische Kommission wurde

mlt der Verwirklichung des Plans betraut.

Von Bedeutung war serner die am Sonnabend

stattgehabte Generalversammlung des

Gewerbevereins, auf der die Frage der

baltischen k o n st i t u t i o n e l l e n P a r -

t e i und der Nachbarhülfe zur Sprache

kam. Nach einleitender Rede des Herrn Präsidenten

I. v. Eckardt erläuterte Herr Konsulent v. Roth
das Programm der konstitutionellen Partei und

Herr Ältester Beyermann den Plan der Nachbar-

hülfe. Beide fanden allgemeinen Anklang, worauf
die Versammlung analog den Resolutionen des

Kaufmännischen Vereins, einstimmig beschloß:

1) Die Versammlung spricht der Stadt-

Verwaltung mit dem S t a d t h a u p t,

Herrn George A r m i r st e a d, an der

Spitze, ihr Vertrauensvotum aus,

und 2) die Versammlung gibt hierdurch ihrer

Entrüstung über die in unserer Stadt vor-

gekommenen Gewaltakte einer Bevölkerungsgruppe

gegen die andere, insbesondere die neuerdings in

der Moskauer Vorstadt stattgehabte Judenhetze Aus-

druck. Sie appelliert hierdurch an alle in Stadt

und Land wohnenden Bevölkerungsgruppen. Partei-n

und Nationalitäten und drückt den dringenden

Wunsch aus, sie mögen fich unbeschadet ihrer Sonder-

intereffen sür Aufrechterhaltung von

Ruheun d Ordnung in Stadt und

Land entschließen und jeglichen Gewalt-

akten oder Beeinträchtigungen der persönlichen Freiheit

des Einzelnen vorbeugen.

Schließlich beschloß die Versammlung, dem

Ausschuß der Baltischen konsti-

t u t i o n e l l e n Partei sür ihre bisherige

Tätigkeit Dank abzustatten.

Zahlreiche Anschreibungen zur Baltischen konsti-

tutionellen Partei und zur Nachbarhülse fanden

darauf statt.

Sehr eigenartig ging es auf der zweiten Ver-

sammlung der lettischen Klein-

bürger im Vereinslokal in der Romanowstraße

zu Obgleich Sozialdemokratie und Kleinbürgerstand

sich eigentlich absolut ausschließen, da erstere die

Vernichtung des Privateigentums auf ihre Fahne

schreibt letzterem aber gerade am Privatbesitz alles

gelegen' sein muß. so wurde auf der Versammlung

das Kunststück zustande gebracht, beide Gruppen

unter einen Hut zu bringen. Der Groll gegen die

heutige Stadtverwaltung, die Verheißungen der

sozialdemokratischen Redner mit der Aushebung des

Privatbesitzes gütigst noch warten zu wollen dle

eifrigen Worte Herrn — Pastor — Rosens brachten

es zu Wege, daß die Notwendigkeit einer demokrati-

schen Kleinbürgerpartei beschlossen wurde, die Nicht

etwa der baltischen konstitutionellen Partei, sondern

der Sozialdemokratie ihre Sympathien zu erklären

habe. Auch aus das f l a eh e L a n d wollen die

Volksbeglücker das Programm ausdehnen.

Mit der Frage des Polytechnikums
beschäftigte fich endlich eine ca. 700 köpnge

Studentenversammlung am Sonnabend.

Das Bureau bittet uns darüber folgendes zu ver-

öffentlichen:
Eine Studentenversammlung, die am 5. No-

vember stattfand. hat, nachdem sie einen

Protest gegen die Berhängung des Kriegs-

zustandes über Polen votiert,

folgende, unS vom Präsidium (etnd. Zyganko.

Laferfon und Arndt) zugestellte Resolution
gesaßt: 1) Obwohl die Erklärung des Lehrkomitees

vom 31. Oktober, in der die Kollettivmeinung der

Studentenschast vollkommen ignoriert und die gegen-

seitige Entfremdung zwischen dem Lehvpersonal und
den Stildierenden unseres Instituts nochmals betont
wirb, auch von der Mehrzahl der Adjunktprofefforcn
unterzeichnet ist. halten wir dennoch nach wie vor

das Lehrkomitee in seinem früheren Bestände für die

in unserer Resoluten vom 88. Oktober dargelegten
Tatsachen für verantwortlich. 2) Da wir die

Schließung des Instituts seitens des Lehrkomitees
für einen Akt der Gewalt halten, der durch unseren am

28. Oktober gefaxten Beschluß mcht gerechtfertigt
wird, verlangen wir die unverzüolicbe Öffnung der
Tore unseres Jnstitus. 3) Den Umstand, daß das

Lehrkomitee sich an den Minister der Volksanfkläning
um Entscheidung der zwischen ihm und den Studenten

entstandenen Konstikts gewandt hat. erachten wir als
einer autonomen Hochschule unwürdig und erklären,
daß sür uns keinerlei Beschlüffe des Ministeriums
noch anderer bureaukratischer Instanzen Autorität
haben. 4) In der Weigerung des Lehrkomitees das

von den Studenten vorgeschlagene Schiedsgericht
anzunehmen, erblicken wir seine völlige Abgeneigtheit,
das verlorene Vertrauen wiederzugewinnen und
können uns diese Weigerung nicht anders erklären,
als durch die Furcht von Leuten, die die Publizität
fürchten, vor dem Gericht der öffentlichen Meinung.
5) Indem wir die Tatsache des Austritts 3 Glieder

des Professorenkollegiums konstatieren, begrüßen wir

diesen Schritt der Profefforen und hoffen, daß es.
sobald das Schiedsgericht (? d. Red.) den zwi-
schen den Studenten und dem Lehrkomitee ausge-
brochenen Konflikt, allseitig geklärt haben wird, allen
klar werden wird, wie sehr die zurückgetretenen
Profefforen Recht ha'.te,'. aber sie es nicht für
möglich fanden, eine der Studentenschaft feindselige
Haltung einzunehmeu, und sie auf diese Weise mora-

lisch unterstützten." Hierauf wurde ein Komitee aus

26 Studenten gewählt zwecks „Weiterführung der

begonnen Sache im Geiste der Versammlungen vom

27.-28. Oktober."

Die Beamten des Rigaschen Bezirks-

gerichts hatten sich vorgestern, den6. November, mit

Genehmigung des Vorsitzenden Herrn Klopow in den

Mumlichkeiten des Bezirksgerichts behufs Besprechung
ihrer Lage versammelt. Die anberaumte Ver-

sammlung konnte jedoch nicht abgehalten werden, da

der Vorfitzende des Bezirksgerichts den Beamten,

mitteilte, daß laut einem vom Ministerkonseil ein-

getroffenen Telegramm Versammlungen der Beamten

welche im Kronsdienst stehen, überhaupt, und dir-

jenigen des Justizrefforts insbesondere verboten
worden seien.

Wir werden um Veröffentlichung des Nachstehenden
ersucht:

Am 1. November c. fand im Saale der ver-

einigten Stadt-Elementarschulen an der Suworow-

straße. Haus Nr. 71, eine Versammlung des oben-

genannten Verbandes statt. Es waren hauptsächlich
Volkslehrer anwesend: Deutsche. Letten. Esten,

Hrdräer. Nach Erörterung der Frage, in welches

Verhältnis der Verband zu den existierenden politi-

schen Parteien treten soll, wurde von der Ver-

sammlung nachfolgende Resolution angenommen:
„Da die Ziele des Verbandes hauptsächlich pädagogi-
scher Natur sind und da die Heranziehung einer

größeren Anzahl von Personen festen und ehrlichen
Charakters auS allen fortschrittlichen Parteien sein
Zweck ist, wodurch eine möglichst allseitige Щс-

leuchtung gemeinsinnig-pädagogischer Fragen zu er-

reichen wäre, da doch einem jeglichen Gliede des

Verbandes anheimgegeben ist, nach seinem Belieben

diese oder jene fortschrittlich - politische Partei
zu seinem Anschlüsse auszuwählen, so hat der

Verband in die Zahl seiner Mitglieder Personen
aller fortschrittlichen Parteien ohne Unterschied auf-
zunehmen."

Eine lebhafte Debatte entstand in Veran-

lassung der in der Stadt zirkulierenden Gerüchte
darüber, daß ein Volkslehrer auf einem Volks-

Meeting in Kosaken- oder Soldatenkleidung auf
die Redner - Tribüne getreten sei. Infolge
eines solchen Vorfalles faßte der Verband die

nachstehende Resolution: „Geleitet von dem Wunsche,
daß ein Volkslehrer das sreie Wort der Wahrheit
nicht nur in der Schule, sondern auch von der

Volkstribüne zu verkündigen hat, ist der Verband

der unumstößlichen Meinung, daß ein derartiger
Gebrauch des freien Wortes in einer betrügerischen
Verkleidung zur Irreleitung des Volkes nur zur
Art und Gebrauchsweise der Hooligans gehört und

äußerst schimpflich sowohl für die' Volkstribüne als

auch für den Lehrerstand ist."
Es wurde weiter mitgeteilt, daß auf den Volks-

Meetings zuweilen über einige der Volkslehrer ein

sogenanntes Kameradengericht veranstaltet werde.

In dieser Angelegenheit nahm der Verband folgende

Resolution an: „In Anbetracht dessen, daß bei

solchen Gerichten weder von eine Selbstverteidigung des

Beschuldigten, noch von einer Garantte der Un-

Parteilichkeit der Richter die Rede sein kann, hat der

Verband solche Gerichte als ungerecht und unkamerad»

schaftlich erklärt." Einige Lehrende teilten auf der

Sitzung mit. daß viele Eltern der Schüler, beun-

ruhigt durch die zirkuliereudcn Gerüchte über eine

etwaige Ausschließung des Religion s-

Unterrichts aus dem Lehrprogramm
der Elementarschulen, fich an sie mit

der Bitte um eiue Ausklärung darüber gewandt

haben. In dieser Angelegenheit sprachen mehrere
Redner und es wurde aus wesentliche Mängel der

zurzeit üblichen Erteilung des Religionsunterrichts

hingewiesen.
Einer der Redner sührte in einar kurzen Charak-

teristik der Revolutionen die ihnen gewöhnlich

gemeinsame Parallele eines Protestes gegen die

Religionsübungen aus: beim Zerreißen der Sklaven-

ketten in politischer Beziehung strebt das Volk

gleichzeitig auch darnach, sich aus jeglicher Be-

drückung auch in ' anderen Lebensverhältnissen zu

befreien. Ein anderer Redner wies darauf hin. daß

in vielen Schichten der Gesellschaft, der verschiedenen
Nationalitüten und Glaubensgemeinschaften (der

Altgläubigen. Katholiken, Deutsch-Lutheraner, Ebräer

und anderer) die feste Meinung vorherrschend sei,

daß in der Sache der Erziehung die Bedeutung
der Religion eine wesentliche und wichtige Rolle

spielt. Nach Austausch der verschiedenen Ansichten

über diesen Gegenstand nahm der Verband nach-

stehende Resolution an:

In Anerkennung der Mangelhaftigkeit in der

Methode der zurzeit geübten Erteilung des Religions-

nnterrichts in den Volksschulen und ihrer dringend

notwendigen Verbesserung ist der Verband folgender

Ansicht: zur Entscheidung der Frage darüber, ob in

der Volksschule der Religionsuuterricht erteilt werden

soll oder nicht, mÜffe man unbedingt erst sich ver-

gewisser«, was die Meirning der Gesellschaft darüber

sei, namentlich der Eltern der Kinder aus allen

Gesellschaftsschichten, aus den verschiedenen Nationali-

täten und Religionsbekenntnissen.

Die gestern vielfach verbreitete« Ge-

rüchte, daß bei einem Znsammenstoß in der

Romanowstraße der Selbstschutz in Aktion getreten

sei, entbehren jeglicher Begründung.

Folgende Bitte an das Publikum

geht uns zu:

„Einsender dieses erlaubt sich das kaufende Pu-

blikum dringend zu bitten, seine Einkäufe präzis bis

zum offiziellen Geschäftsschlnß zu erledigen, damit

nicht das ganze Geschäftspersonal, wie das bisher

häufig vorkommt, eines kleinen Einkaufes wegen

mitunter eine halbe Stunde auf den Schluß des

Magazins warten muß. — Die meisten Angestellten
sind darauf augewiesen, in den entfernteren Stadt-

teilen zu wohnen und müffen bei event. Verspätung
in dieser unsicheren Zeit allein nach Hause gehen
und setzen sich dadurch unterwegs verschiedenen Ge-

sahren aus, während bei präzisem Schluß die

Straßen belebt sind und speziell die angestellten
Damen fich dem Menschen ström anschließen können."

Eigentümlichkeiten des Poltzetschutzes
(Zuschrift.) Wenn irgend etwas tn vt letzten
Wochen denruhigen Staatsbürger zur Nachdenklich
keit Hot anregen können, so ist eS jener Teil der

Staatsgewalt, die Polizei heißt. So lange olles

still und ruhig seinen Weg ging, verspürten wir

die schützenden Flügel der Polizeigiwalt auf Schritt
und Tritt. Namentlich unS von der

parte!" wurde eö fast täglich zur Bewußtsein ge-
bracht, daß Ruhe die erste Bürgerpflicht ist und
daß wir uns den auf uns einschneienden Ver,
ordnuns!«'n ruhig zu fügen hätten. Ais die be«

kannten <7kteber-Freiheitstage kamen, da gewährte
uns unsere vortreffliche Polizei auch ihrerseits di

Freiheii : w r grnoffen in vollen Zügen die Freiheit.
Eindringt n.-c in unseren Häusern, unsere Dienst-
boten weggeführt, und selbst au? dem Fuhrma.ins-
w gen exp-diert zu sehen usw. Ruhe war die

erste Bürgerpflicht und — die der Polizei. Jetzt ist
das Freihitsgebiet abermals erweit rt: wir besitzen
die ungestörte Einbruchsfreiheit und brauche«
nicht zu befürchten, daß den Einbrechern diese
verkümmert werden wird. Denn seit dem I. Nc-
wember d. I. sind — in Hagensberg tot*

nigstenS — die Polizeinachtwächter
aufgehoben! Weshalb, weiß kein Mensch.
Vielleicht, meint man „zuständigen Orts", jetzt
auch der Polizei in erster Linie Ruhe zukommt, da

ja die Herren von den verscyiedenen „Selbstschutz--
Organisationen, der „Nachbarhülfe" u. a., vielleicht
auch die sog. »Gendarmen der Sozialdemokraten",
— die mit bewaffneter Haiid den ruh g des W»ges
gehenden Bürger auf Waffen untersuchen und um

diese erleichtern. — dazu da seien, die „Shulils"
einzusaugen. Aber die Sache hat doch einen Halen:
im September d I. gingen die Revieraufseher der

Polizei von Haus zu Haus und kassierten die
Gelder für den Polizei nacht-
Wächter ein. Und zwar verlangten sie gleich
den Betrag sür ein Jahr voraus. Da

ditse Zumutung aber unsere Ruhe doch einiger-
maßen störte, begnügten sie sich auch mit einer

Vorauszahlung sür 3, 4 oder 6 Monate. Wir

zahlten ruhig und hofften still. Und nun werden

die Poliznnachtwächterpostcn am I. November ein

gezogui! Sie waren ja gewiß durchaus harmloser
Natur, ober — wozu haben wir eigentlich die

Zahlung für sie leisten müssen? Und das noch sür
mlhrere Monate im Voraus, während in anderen

Jahren die Zahlung immer erst postnumerando
erhoben wurde? — Diese Fragen stören unS unsere
Ruhe, zum ersten Mal in unserem Dasein, und

deshalb bitlen wir behufs Vermeidung weiterer

Störungen um Antwort!

Ein Hagensberger.
Ein Unglücksfall hat sichSonntag abend,

etwa um 8 Uhr. auf der Düna ereignet. Als der

städtische Dampfer F den Tamm AB passierte,
hörte man plötzlich Hülferufe eines Ertrinkenden.

Obschon der Kapitän Sokolowski sofort so nahe als

möglich an das Ufer heranfuhr und nach allen

Seiten Ausschau hielt, war der Verunglückte schon
in den Fluten verschwunden. Die aufgeregten
Paffagiere des Dampfers hatten dabei dermaßen den

Kopf verloren, daß sie den Kapitän des Dampfers
sür den Untergang des Verunglückten verantwortlich
machten und zur Polizei zu kommen nötigten. Hier
wurde ein Protokoll aufgenommen und der Kapitän
als der vermeintliche Schuldige hingestellt, während
er tatsächlich seiner Menschenpflicht nachgekommen ist
und nur Dunkelheit wegen den Er-

trinkenden nicht hat finden köimen. Somit ist
die Darstellung, die die „Rift. Wed." vom Vorfall

geben, nebst der ganzen Spitzmarke „Ein unmensch-
licher Kapitän eines städtischen Dampfers" —

durchaus unbegründet.

Ein Unglücksfall hat sich heute um 9»/,

Uhr morgens auf der Pistonsabrik Sellier u. Bellst

ereignet. Beim Abwiegen der geladenen Zünd-
Hütchen entflammte sich ein Säckchen mit Zündhütchen,
worauf fich die nebenstehenden Säckchen entzündeten.
Beim Aufflammen find 1 Arbeiter schwer und

2 Arbeiter und der Gehülfe des Abteilungsleiters
leicht verletzt worden. Die Arbeiter wurden ins

Krankeilhaus gebracht.
Mordtaten. In der Nacht von Sonntag auf

Montag wurde an der Ecke der großen und kleinen

Altonaerstraße der deutsche Untertan Paul Bordin

von mehreren unbekannten Menschen durch Meffer-
stiche am Kopse und an der Brust getötet uud bis

aufs Hemd beraubt. Bordin war mehrfach wegen
Überfälle verurteilt worden.

Gegen 12 Uhr mittags erschaffen gestern an der

Ecke der Romanow- und Sprenkstraße zwei junge
Menschen durch 10 Revolverschüffe einen unbekannten

jungen Mann. Die Mörder entkamen. Der Er-

schossencwar einige Minuten vorher in der Romanow-

straße unweit ver Sprenkstraße in einer Klein-

Handlung gewesen und hatte, indem er mit einem

Revolver drohte. 20 Kop. erpreßt.
Ali der Ecke der Romanow- und Marienstraße

wurde gestern um »/»4 Uhr nachmittags ein junger,
unbekannter Mann von mehreren fremden Individuen

durch etwa 20Revolverschüjse und einem starken Hieb mit

einem Holzstück ermordet, worauf die Mörder ver-

schwanden. Über diesen Mord ist folgendes zu berichten:
Der Ermordete spielte gestern in einer Getränkehandlung
in der Nähe der Paulskirche Billard und verspielte
eine Summe, die er nicht zahlen wollte. Als man

ihn nicht fortlassen wollte, drohte er mit einem

Revolver, worauf mau ihn zur Polizei führen
wollte. Es gelang ihm zu flüchten, an der Ecke

der Marien- und Romanowstraße wurde er aber

eingeholt und ermordet Das Publikum wollte dem

von der Polizei angenommenen Fuhrmann nicht er-

landen, den Leichnam fortzubringen.
Namen und Angehst, igkeit der beiden Ermordeten

sind noch nicht ermittelt.

Raubüberfall. Den 5 November c. l>m

11 Uhr abends wurde an der Ecke der Katholischen-
und Gerlrudstraße der Eisenbahnbeamte, der in

der Fä'berstraße Nr. 6 a wohnende Karl Grigor
von 4 Menschen überfallen, welche ihm einen
Beutel mit 22 %Ы 17 Kop. und einigen Doku-

menten. die Uhrkette und den Mantel raubten. N.

Überfall auf einen Gendarm. Auf der

Statt m Riga I bemerkte gestern um »/<7 Uhr
abends der daselbst dejourierende Gendarm Allt-
sorew zwei Hebräer, die als Taschendiebe bekannt
waren. Als er sie den Bahnhof zu verlassen auf-
forderte, gaben sie mit B—lo anderen Hebräern
12 Revolverschüsse auf ihn ab, wobei er an einem
Bein verwundet wurde. Er wurde inS Kranken-
haus gebracht.

Einige Elemente der Pontonbrücke
wurden gestern nachmittag des Eises wegen ausge-
fahren, sodaß der Verkehr auf der elektrischen
Straßenbahn der Thorensberger und Hagensberger
Linie nur bis zum linken Dünaufer aufrecht-
erhalten wird.

Auf der Düna oberhalb der Ponton- und der

eisernen Brücke sieht man einige Prähme mit

Holz geladen, in dem Eise eingefroren,
welche von den kleinen Schleppdampfern befreit
werden.

Gesellschaft für Geschichte und Alter,
tumskunde. Das Direktorium hat beschlossen,
die Novembersitzung ausfallen zu lassen, da die

meisten der beteiligten Herren durch zahlreiche
anderweitige Sitzungen angestrengt find und nicht
die nötige Muße zur ruhigen wissenschaftlichen
Arbeit haben.

Kunstverein. Am 4. November fand in den
Räumen des neuen städtischen Museums die dies-

jährige ordentliche Generalversammlung des Rigaer
Kunstvereins statt. Die Versammlung 'war
statutenmäßig beschlußfähig, nachdem eine ftüher
angekündigte Versanimlung nicht zustande gekommen
war. Der Präses des Vereins. Herr Professor C.

Lovis, begrüßte die Erschienenen in den neuen,
schönen Räumen, die der Verein im Museum be-

zogen hat. Der schriftführende Direktor Waldemar
Baron Mengden oerlas alsdann den

bericht der Direktion für das abgelaufene Vereins-
jahr 1904/5 und referierte dabei kurz über de?i

zwischen der Stadtverwaltung und der Direktion des

Kunstvereins abgeschlossenen Vertrag. Gegenüber
den früher bestehenden Verhältnissen betr. die Rechte
der Vereinsmitglieder auf den Besnch der städti-
schen Gemäldegalerie sind einige Veränderungen ein-

getreten. Die Einnahme aus Ьеп für den Besuch
der Vereinigten Sammlungen (städtische Galerie-
räume) gezahlten Eintrittsgeldern, die bisher dem

Kunstverein zu Gute kam. fließt nunmehr in den

Stadtsäckel. Dos Recht auf unentgeltlichen Besuch
dieser Vereinigten Sammlungen ist jetzt nach Per-

größerung und Bereicherung der städtischen Galerie
ein persönliches Recht der Kunstvereins-
Mitglieder geworden. Nach dem mit der Stadt

geschlossenen Verlraqe haben die nicht selbständigen
Angehörigen der Vereinsglieder nicht mehr wie

früher die Möglichkeit, fich durch Lösung einer

Jahreskarte für 1 Rbl. dieses Recht zu sichern. Diese
Jahreskarten geben jetzt nur das Recht zur Be>

Nutzung der Bibliothek und des Luetisches, sowie
zum Besuch der Vortragsabende. Die Zahl der im

letzten Vereinsjahr veranstalteten Salon-Ausstellungen
ist infolge der Übersiedelung ins neue Museums-
gebäude und anderer damit in Verbindung stellender
Gründe sehr klein gewesen. Die Allsstellung von

Schülerinnen deS Frl. E. v. Jung-Stilling (Okt.
bis Nov. 1904) wurde in 30 Tagen von 209 Mit-

gliedern und 500 zahlenden Personen besucht. Die

Einnahme betrug 155 Rbl. Verkauft wurden Ans-

stellungsgegenstände für 75 Rbl. — Die Kunstge-
werbliche Ausstellung währte vom 21. Nov. bis zum
21. Dez. 194 wurde von 831 Personen besucht
und ergab eine Einnahme von 167 Rbl. aus den

Eintrittsgeldern. Die Aussteller verkauften für
428 Rbl. Nach langer Pause wurde dann am

15. Sept. 1905 im neuen Museum die Ausstellung
Baltischer Künstler eröffnet, deren Veranstaltung die

Direktion einer Gruppe von acht Künstlern überlasten
hat. Die Ausstellung wird sehr stark besucht. Bis

zum 1. Okt. c. — weitere Daten liegen noch nicht
vor — wurde sie durchschnittlich täglich von

20 Mitgliedern und 96 zahlenden Personen besucht.
Besonders stark ist der Besuch an den Sonntagen.
Interessant ist die Statistik des Verkaufs der

Kataloge, die in allen drei örtlichen Sprachen ge-
druckt und ausgelegt find. Von je hundert ver-

kauften Katalogen waren 79 deutsche. 9 russische
und 12 lettische.

Der Rechenschaftsbericht der Direktion wurde ein-

stimmig genehmigt, desgleichen der Kassabericht des

kassaführenden Direktors. dim. Ratsherrn E.

Burkhard und das Budget pro 1905/06.
Nachdem noch einige, das interne Vereinsleben be-

rührende Anträge Erledigung gesunden hatten, wurde

zu den Wahlen geschritten. Der statutenmäßig aus-

scheidende Direktor Gerhard Baron Rosen wurde

wiedergewählt. In den Ausschuß wurden wiedergewählt
Herr P. Falek, neugewählt die Herren Maler I.
Petersen und Oberlehrer H. Huhn; die bisherigen
Kaffarevidenten, die Herren C. Böcker und Reinhold
Geist wurden wiedergewählt; als Substitut neu-

gewählt wurde Herr Mar Bruhns. Die Bibliotbck-

kommiflion und die Ausftcllungskommission wurden

wiedergewählt, desgleichen der bisherige Leiter

der Vortragsabende. Herr Prof. W. v. Stryk.
In die Kommission zur Verwaltung des Vereinslokales

wurden gewählt dim. Ratsherr E. Burchard und

Baron Wold. Mengden. — Es ist zu Kossen, daß es

dem Kunstverein gelingt, jetzt, da die Lokalfrage in

so erfreulicher Weise gelöst ist, immer neue Freunde
sür seine Sache zu werben.

Gewerbeverein. Sonnabend, den 5. November,

hielt der Gewerbeverein die angekündigte außer-
ordentliche Generalversammlung
ab. Auf der Tagesordnung stand als erster Punkt:
Bericht über den Umbau deS

VereinshaufeS. Nach Vorlegung des

Berichtes der im März d. I. niedergesetzten Kor-

n wurde auf ihren Antrag beschlossen. daS

Umbauprojelt bis auf weiteres zu vertagen. Übe

bie übrigen Verhandlungsgegenstände berichten wir

an anderer Stelle

—um- Stadttheater. Shakespeare?
„Ein Sommernachtstrau m\

J:
— Wer

hätte ihn nicht einmal geträumt, den SommernachtS-
traum? Den kurzen Traum, da im verblauenden

Waldesdunkel. aus dem im Meiden schein die weißen

Birkenstämme hervorleuchten, und der herbe Duft

ihrer fangen Blätter fich mit dem schweren, süßen

Odem des blühenden Flieders mischt. Glühwürmchen
ihr heimlich Licht im Blätterschatten bergen und die

lautlose Stille mit tausend Stimmen zum Herzen
spricht. Den kurzen Traum, da Sehnsucht und

törichte Gedanken ruhelos und doch voll froher

Ahnung das Unscheinbarste begehrenswert erscheinen

lasten, die Nacht mit ihren Wundern kaum erwarten

können und doch der Morgenröte des jungen Tages

zujauchzen, gleich zugetan grundlosem stillen Weh
wie lautem Jubel — den kurzen Traum, den

„Wahnwitzige. Poeten nnd Verliebte" träumen? Ein

solcher Traum ist Shakespeares „SommernachtS-
traum" nnd doch wie so anders ist er geartet, wie

so anders ..gaukelt die gewaltige Einbildung" bei

ihm und gibt „ein Ganzes voll Bestand, doch selt-
sam immer noch und wunderbar." Wir träumen

in mondscheinartig zerstießenden Stimmungen, seine

heitere, abgeklärte Muse „benennt das luftige Nichts
und gibt ihm festen Wohnsitz." Und wowir nur er-

schauernd ahnen, da gibt er. wo er eine Freude

empfindet, dem „Bringer dieser Freude" feste Ge-

stalt. bald sinnig-heiter, bald grotesk und derb.

Dem großen Dichter, der tragische Schicksale
und gewaltige Charaktere zu schildern weiß,
macht eS Spaß. die menschliche Leidenschaft
einmal ins Komische zu ziehen und er braucht
dabei nur aus seiner Menschenkenntnis zu schöpfen:
des Ergötzlichen bietet ihm das Labyrinth mensch-
lichen Fühlens und Denkens zur Genüge. Und was

er dabei an Tiefem und Sinnigem, an Lustigem und

Drastischem, wie sein Kobold Droll. in einen Topf
zusammen quirlt, das enthält schon, weil es so
finnig und tief und humorvoll ist. in seinem Keime

alle die Stimmungen und all die Wirkungen, die

die moderne Bühne noch durch ihren technischen
Apparat hinzuzanbern und auszuschmücken sich
bemüht. Aber nur im Keime, der in seiner klaren

Heiterkeit, für einen ..Traum" uns zu nüchtern
und prosaisch anmuten würde und deshalb müssen
wir Shakespeare, für den die Umgebung, in der

sich die Handlung abwickelt, fast gar keine Be-

deutnng hat. erst ins modern stimmungsvolle tranS-

ponieren. um — wie Hippolyts sagt, nicht nur

einen Ton, sondern auch eine Note hervorzubringen.
Denn Stimmung ist Musik. Stimmung ist Farben-

Pracht, ist wechselnde, plastische Bewegung, Und fo
reichen denn das Genie des alten Dramaturgen und

neue Regiekunst mit ib em ganzen komplizierten
Apparat einander die Hand — und das Resultat
ist ein Lustspiel, me unsere Lustspieldichter von

heute es sich gor uicht träumen lasten, — nicht mal

in einer Sommernacht . . .

Die gestrige Aufführung ist eine sehr gelungene
zu nennen und die Regie des Herrn Direktor

Stein verdient alle Anerkennung. Sie hatte
das Ganze »us den richtigen Ton zu stimmen
gewußt, den Ton eines heiteren Majenr. in dem es

jedoch auch an weichen Mollakkorden nicht sehlte.
Von dieser heitern Ruhe waren die Gestalten des

Theseus (Herr R tt ck e r t) und der Hippolyt«
sFr. Römer) erfüllt, mit Geschick gelang es Frau
M o n n a r d in der armen Helena die weinerliche
Note ins dezent komische zu. ziehen, während
Frl. Richter als Hermia einerseits der Plastik
und dem klassischen Pathos zu huldigen wußte,
andrerseits aber auch ganzallerliebste Momente echt weib-

licher Neigung zum Äugenauskratzen hatte — wie denn

das Trio im Walde überhaupt zu den hübschesten
Auftritten des Stückes gehörte, zu dem daS frische
und natürliche Spiel des Herrn Werner als

Demetrius das seine beitrug. Herrn Vollmer

(Lysander) stehen nach seiner Veranlagung wohl
keine komischen Noten zur Verfügung, doch suchte
auch er der Gesamtstimmung Rechnung zu tragen.
Herr Stiehl als Ägeus schloß sich der „guten
Gesellschaft" angenehm an. Den Oberon gab Herr
B e n t h i e n

, besten Deklamation seine hervor-
stoßende Sprechweise wohl einen gewissen Rythmus
verlieh, der aber weniger musikalisch, als vielmehr
ernüchternd wirkte. die'Titania — Frl. Henning,
deren Spiel vielleicht .noch etwas mehr elfenhafte
Zartheit zu wünschen gewesen wäre. Eine tüchtige
Leistuug war die des Frl. Sachs als Droll,
vielleicht wird die Künstlerin fich bei Wiederholung
des Stückes zu einer weniger beabsichtigt, auf-
richtiger wirkenden Komik durchringen. Von den

zahlreichen Elfen sei Frl. Großbauer hervor-
gehoben, die gesanglich und darstellerisch viel zur
rechten Stimmung beitrug. Von überwältigender
Komik waren die „Rüpeleien" der Herren Fender,
Busch. Siegwart, Leffler. Her-
mann und Becker, besonders der beiden erst-
genannten, die als Weber Zettel alias PyromuS.
und Schreiner Schnock alias „Tipse" „großartiges"
leisteten. — Das Stück ist effektvoll ausgestattet,
die neuen Dekorationen und Kostüme, wie auch die

ganze Inszenierung eine sehr hübsche zu nennen.

Und wenn der Kobold Droll zum Schluß ins

Publikum rief: „Nun gute Nacht? Das Stück zu
enden, begrüßt uns m-.t gewognen Händen!" so
konnte er mit Recht überzeugt fein, daß man ihm
und den andern auch fürderhin „gewogen" bleiben

würde.

AuS dem Bureau des Stadttheaters.
Der Schiller-Zyklus muß eine kurze Unterbrechung
erfahren.

Die Vorbereitungen für die beiden nächsten
Novitäten „Hanneles Himmelfahrt'
von Gerhard Hauptmann und „L u c u l l u S",
burleske Oper von Erik Meyer Helmund nehmen
so viel Zeit in Anspruch, daß keine Proben für
das im Zyklus jetzt an der Reihe befindliche
Schillersehe Drama „Die Jungfrau von Orleans"

ermöglicht werden können.

Es wird am nächsten Sonnabend, den 12. d. Mts.
eine Aufführung von FlotowS melodivfer Over

„Martha" zu ermäßigten Preisen
stattfinden. Findet diese Vorstellung ein gut besuchtes
Haus, so soll auch in Zukunft ab und zu
an Sonnabenden eine Spielover zu ermäßigten
Preisen aufgefübrt werden. Anf diese Weise wird

auch den Freunden einer guten Mufik für billiges
Geld eine angenehme Unterhaltung geboten.

Der Rigaer Kalender pro 190« ist
soeben im Verlage von Ernst Plate» im

Druck erschienen. Neben den üblichen Kalender-

notizen bringt er mehrere kleinere Erzählungen.
Gedichte und Gedankenspäne, sowie kurze Mitteilungen

Beilage zur „Düna Leitung" !sr. 24« vom 8. (21.) Nonember 1905.



aus der Chronik RigaS. Sine willkommene Gabe

als Erinnerung an daS Sttandleben von «Einst und

jetzt" hat uns in diesem Kalender unser Altmeister

Julius Siegmund mit seinen Illustrationen

dargebracht.

Dem Börsen? omitee ist folgendes Tele-

gramm zugegangen:

Bolde ra a, 7. November. 3 Uhr 6 Min.

nachmittags. Die daS Seegatt bezeichnenden Boyen

find heute eingebracht und an deren Stelle Stangen
als Winterzeichen ausgestellt.

Richtzugeftellte Telegramme (Zentral-Tele.

graphen-Bureau) vom 6. November: Roche—
—Jarosslaw. Steger Lieferung—Tjumen. Oselso

—Petukowo. Ellei—Odessa. Gurewitsch—Kiew.

Asribekow—Charkow. Palzow—Aluschta. Jtzmann
—Arensburg. Lungi×Abel L. R. Seliksohn—

Sytschewka. Orpnewitsch—Schydjawgsy 3 Krp.

Rüdomina — Remten. Seliksohn — Bely Sml.

Bettichcr—Fuljardy. Rudomina—Remten. von

Meller—Jurjew. Bwt- London.

Kregueuz

7. November.

Im I. Stadttheater:
(Ein Sommernachtstraum) ..

275 Personen.

,
Olympia-Theater 93

Apollo-Theater 54

,
Aquarium-Theater 61

„

,
Nachtasyl 22 Männer und

5 Weiber 27

In der Teebaracke Nr. 1 375

Nr. 2 341

, . .
Nr. 3 540

У-

— Raubübersall. Am Abend dieser

Tage überfielen gegen 6 Uhr in der Charlottenstraße

zwei Individuen den Lehrer des Rigaschen geistliä>n
Seminar? P. Seh.. würgten ihn und warfen ihn zu

Boden, wobei zwei Knaben ihm eine Taschenuhr,
einen Beutel mit Geld und seine Gamaschen mit

Galoschen raubten, woraus fie alle verschwanden.
i.

— Unfug. Ein unbekannter Mann trieb

gestern um die Mittagszeit an der Düna verschie-
denen Unfug, indem er aus einem Revolver schoß,
wobei jedoch niemand verletzt wurde. Er wurde

ergriffen und der Polizei übergeben, wo er fich
als der Drissasche Kleinbürger Jsser Eidensun
ausgab. x.

— Diebstahl. In der Marienstraße Nr. 70

wurde in der gestrigen Nacht die Handlung von

Milkov aufgebrochen und beftohlen. Der Schaden
beträgt 100 Rbl. x.

Vermischtes.
— Der Kaiser von Japan erhält

für fich und die kaiserliche Familie jährlich
6 Millionen Mark. Außerdem bezieht er 2Millionen

Mark Zinsen sür die 40 Millionen Mark, die ihm
aus der Kriegsentschädigung im japanisch-chinesischen
Kriege 1895 überwiesen wurden, serner 1 Million
Mark von seinem Privabermögen, das aus
20 Millionen Mark angegeben wird, und 2 Millionen

Mark aus den Erträgnisten der Forsten. Das
Gesamteinkommen ist demnach auf 11 Millionen

Mark zu beziffern, sehr gering, wenn man bedenkt,
daß die kaiserliche Familie aus 00 Personen be-

steht, einschließlich 11. verheirateter und 4 ver-

witweter Prinzessinnen, die durch Heirat, nicht durch
Geburt, in die Familie eingetreten find.

— Der Untergang der „Nikasa". Der

Vizekapitän Matsumura. der bei dem Untergange
von Togos Flaggschiff .Nikasa" gerettet wurde,
hat an einen Offizier des japanischen Generalstabes
einen Brief gerichtet, der die näheren Umstände bei
dem Unglück schildert und wegen mannigfach ver-

breiteter salscher Gerüchte eine Wiedergabe ver-

dient. Ter Kapitän kann fich nicht genug tun, den

heroischen Heldenmut und die unvergleichliche
Tapferkeit der Matrosen zu rühmen. In kurzen
Zeitabftänden ersolgten starke Explofionen, aber die

Mannschaften kümmerten sich nicht um das lauernde
Verderben, fondern drangen unbekümmert durch die
auflodernden Flammen zu dem eigentlichen Brand-

herde vor. Je näher sie auf ihrem Todeswege dem
Ursprung des Feuers kamen, desto klarer mußte es

ihnen werden, daß die letzte Erplosion bald erfolgen
müffe, die fie und das Schiff in den Wellen be.

graben würde. Trotzdem wichen fie nicht um einen
Zoll breit zurück, denn ihr ganzer glühender Eifer
war daraus gerichtet, ihr Möglicbfies zu tun, um

das berühmte Admiralsschiff zu retten. „Ich war

Augenzenge von Heldentaten.' so schreibt der
Kapitän, .die mich in Staunen versetzten. Als
einige der tapferen Matrosen, die über und über
mit Brandwunden bedeckt waren, auf das Hospital-
schiff gebracht wurden, riefen sie, unter Schmerzen
sich windend, traurig aus: ..Wären wir doch in der

Schlacht in der Tsuschimastraßc gefallen, dann

hätten wir dieses Unglück nicht erleben müssen!"
Die einen drangen unaufhaltsam bis zu dem
Maschinenraum vor. während andere versuchten, die
wasserdichten Schotten zu schließen, und als die
letzte Explosion das Schiff vernichtete, da schlugen
die Wellen über Helden zusammen, die Unmensch-
lichrs geleistet hatten, und verbargen in ihrem Schoß
Ruhmestaten, wie ich sie nie vorher gesehen."

— Schrecklicher Tod. Wie auS Newyork
gemeldet wird, verließen zwei Arbeiter, die in e!n-r

Gußgrube der Midvale-Stahlwerke arbeiteten, als
der Guß erfolgte, nicht fchmll genug die Grube
und wurden von der flussigen Stahlmasse im Ge-

wicht von 800 Zentnern überrascht. Ihre Körper
müssen im Augenblick in Gas und Asche verwandelt
worden sein. Auch nicht einmal ein Knopf von

ihren Anfügen wurde gesunden. Die Midvale-

Gesellschast hat darauf den unteren Teil des Guß-
stückrs im Gewicht von 8< Zentnern, in welchem
man du Überreste der beiden Verunglückten enthalten
awubt. abschneiden lassen, und der Stahlblock wird
letzt mit allen Zeremonien begraben werden.

— Die älteste Frau der Welt ist dieser
Tage im städtischen Armenlpuse zu Budapest in
der Person der Witwe I. Borsos. geborene Einzig,
gestorben. Sie wurde im Zah e 17*8 geboren und
W Ibir.it ein «lktt von 117 Jahren erreicht. Die
alte Fran war rsrael tische Konfession und nahm
mv rt.ell zvroreiwe Spesen zu fich. Ihre
Verpfl-gnng des r к feit Jahren ein Budapester
W.ht.atlgke.t'-vciein unentgeltlich. Die Matrone
war bis an ihr Lebensende gesund und bei vollem
Bewußtsein.

— Ein Bombenfund in Maltepe.

In Maltepe an der anatolifchen Bahn hatte der

Zugführer des ZugeS, der den Verkehr nach den

Inseln vermittelt, nach dem Verlassen der Wagen
eine in Papier gehüllte eiserne Kugel entdeckt. Der

Starionschef benachrichtigte sofort die Stationspolizei;
die hohe Polizei rückt an, sie begutachtet die gefähr-
liche Kugel von weitem, kein Zweifel, es ist eine

Bombe. Sofort spielt der Telegraph nach Mdiz,
der Sultan erfährt fünf Minuten darauf, daß dank

den treuen, aufopfernden Diensten von Mechmed

Agha, Achmed Agha. Soliman Agha und Osman

Agha in Maltepe die Verbrecher ihre schwarzen
Pläne nicht durchführen konnten, daß man ihnen die

Bombe abgenommen hat und den Tätern auf der

Spur ist. Inzwischen hat die Polizei die Abfahrt
des Dampfers nach den Inseln verhindert; jetzt
rücken Sachverständige an. Neue Begutachtung, kein

Zweifel, es ist eine Bombe. Die Bombe muß

heraus, befiehlt der Sachverständige. Die Bombe

muß heraus, befiehlt die Polizei. Die Bombe muß

heraus, sagt der Stationschef. Sie muß heraus,

ruft der Zugführer. Endlich unternimmt der Zug-
führer das Wagnis, die Polizei und die Sachver-
ständigen haben fich hinter die Hausecken zurück-
gezogen. Als die Bombe ruhig im Sande vor dem

Stationsgebäude liegt, rennt auch der tapfere

Zugführer davon. Vorsichtig nimmt eine Ab-

teilung von zwanzig Soldaten Aufstellung, neun

Mann umgeben die Bombe, die anderen verteilen

sich auf der Station. Die Polizei hat inzwischen

auf die Verschwörer gefahndet. Der Zugführer
hatte angegeben, daß in dem Wagen, wo er die

Bombe gefunden habe, zwei Leute gesesten hätten,
ein Schapkaly — ein Mann mit einer Schapka,
einem Hu*e, also ein Fremder — und ein Mann

mit einem Fez auf dem Kopfe, also ein Türke oder

ein Rajah. An Bord des Dampfers findet man

bald die beiden Gesuchten; sie sind sehr erstaunt,

daß sie als verhastet erklärt werden. Als man

die Verbrecher vor das Stationshaus führt und

fie die wohlbewachte Bombe im Sande liegen sehen,
erheben die verstockten Sünder gewaltiges Ge-

lächter. «Das gehört ja zu unserem Handwerks-
zeug." rufen sie endlich, „es muß aus der Kiste
gefallen sein!" „Keine Spaße!" schreit die Polizei.
„Wir kennen Euer Handwerkszeug, Ihr seid Sul-

tansmörder!" „Nein, Effendim, wir find Seil-

tänzer und das ist eine unserer Hanteln, fein mit

Eisenblech beschlagen und mit etwas Gips gefüllt,
schaut her!" Die Polizei weicht wieder zurück, man

kann nicht wissen —, schließlich verhaltene Heiter-
leit der Polizei. Aber da die Sache schon nach
Aildiz gemeldet war, so blieb nichts übrig, Sul-

tansmörder und Bombe oder Seiltänzer und Hantel
mußten nach Mdiz befördert werden, und wenn

kein glücklicher Stern über ihnen wacht, so find fie
noch dort.

Handel und Verkehr.

Sämtliche Börsen
waren gestern in der freundlichsten Stimmung.
Alle Papiere gingen mit Riesenschritten in die Höhe,
kein Mansch darbte mehr an unruhige Zustände, und

germu dieselbe Übertreibung nach oben, wie vor drei

Tagen nach unten, sand im Osten wie im Westen
von Europa statt. Sogar das ruhige London ließ
4prozentige russische Konsols um zwei Prozent
steigen? In Petersburg stieg 4prozentige Staats-

rente auf 85 »/2 und Prämienlose gewannen zirka
25 Rubel pro Stück. Die Aktien russischer Banken

wurden sowohl in Berlin als in Petersburg um

6 bis 10 Prozent höher bezahlt, während gleich-
zeitig alle Jndustriepapiere zu Kursen umgesetzt
wurden, welche diejenigen der letzten Woche um viele

Prozente übersteigen.

Russische Guthaben im Auslande.

Für die Beurteilung der momentanen Finanzlage
Rußlands, deren Erörterung durch die innerpolitische
Situation und das einstweilige Scheitern der Anleihe-
Verhandlungen gegenwärtig wieder besonders aktuell

ist, dürfte die Nachricht von Jnteresie sein, daß fich
die gegenwärtigen Guthaben Rußlands im Auslande

(Deutschland, Frankreich, England, Holland) auf
etwas über eine Milliarde Franken belaufen. Die

im Laufe des Janua, seitens Rußlands im Aus-

lande zu ersüllenden Verpachtungen für fällige
Coupons der Anleihen und Prioritäten betragen im

ganzen etwa 54 Millionen Franken.

Vom Charkower Kohlenmarkt
berichtet das Komitee der dortigen Kohlen- und

Eisenbörse unterm 1. November, daß die Transport-
schwierigleiten anhalten, die normale Anlieferung
von Waggons ist noch nicht wieder aufgenommen.

Die Vorräte auf den Eisenbahnen, Fabriken und

Niederlagen sind geringfügig. Sporadisch find Fälle
von Einstellung der Fabriklätigkeit eingetreten. Die
Remonten an Lokomotiven und Waggons find infolge
der stattgehabten Streiks verzögert worden, waS

gleichfalls auf den Eisenbahnverkehr schädlich einwirkt.

In den Bergwerken wird gearbeitet, die Erregung
hält aber an. Die Unordnungen im Gruschewsker
Rayon und die Einstellung der Tätigkeit mehrerer
Anthrazit-Bergwerke hat eine Preiserhöhung sür
Anthrazit zur Folge gehabt. Die Preise sür Kohle
und Koks find fest und halten sich auf dem

früheren Niveau. Die Verkäufer zeigen eine
abwartende Haltung.

Der deutsche Markt für Schiffahrt
aktien

erfuhr dieser Tage eine heftige Erschütterung durch
den Konflikt zwischen Bremen und Hamburg. Es

spielten sich die stürmischsten Szenen ab, wie man

sie seit den starken Kurssteigerungen im Hochsommer
und Herbst nicht mehr gesehen hatte. Es kam nicht
nur ein Teil der großen Haussepositionen zur Lösung,
sondern es wurden auch große Baisie-Engagements
eingegangen Weiterhin beruhigte sich in Berlin die

Stimmung allerdings wieder. Man konnte fich ja
nicht der Einficht verschließen, daß das Geschäft der

Schiffahrtsgesellschaften außerordentlich gut geht.
Die Nachrichten vom Frachtenmarkte lauten' gut, und

einzelne Gesellschaften befinden fich wieder in der

Erweiterung ihrer Tätigkeit. Was den Konflikt

betrifft, neigte man der Ansicht zu, daß Hamburg
aus dem ihm aufgedrungenen Kampfe als Sieger
hervorgehen werde, um so mehr, als man bereits
von einer Intervention sehr einflußreicher Kreise
sprach.

Reue dänische DampsschiffSgesevschaft.
Unter dem Namen Dampfschiffsgesellschaft

„G e f i on" ist in Kopenhagen eine neue Aktien-

gesellschast mit einem Kapital von 750,000 Kronen

zum Ankauf von vier neuen Dampfern von je etwa

2200 Tons Schwergut Tragfähigkeit gegründet.
Geschäftsführer ist die Firma Holm und Wonfild.

Berlin - Stettin.

Nachdem für den Bau deS Großschiffahrtsweges
Berlin—Stettin die erforderlichen Garantiever-

pflichtungen feitens der Städte Stettin und Berlin

und der Provinzen Pommern und Brandenburg vor-

genommen worden, find die Vorarbeiten zur Aus-

führung des Unternehmens, die teilweise dem Pots-

damer, teilweise dem Stettiner Regierungspräsidenten

unterstehen, eingeleitet, wosür 3 Millionen Mark vor-

gesehen sind. Insbesondere werden die Vorarbeiten

zur Bildung der Deichverbände beschleunigt.

Die Telephone in New-Dork.
Bor zehn Jahren zählte man in New-Uork nur

12.000 Telephonanschlüsse; heute zählt man deren

150.000. fo daß auf 1000 Einwohxer mehr als

65 Apparate kommen. New-Dork also dreimal so
viel Telephone wie Paris und viermal so viel wie

London besitzt.

Spezial-Telegramme der „Düna-Zeitung".
Kr. Petersburg, 7. November, 9 Uhr abends.

Heute haben noch nicht alle Arbeiter die Arbeit

wieder ausgenommen. Die Stadt hat ihr gewöhn-

liches Aussehen, nur ficht man viel Militär. Heute

hat der Schulunterricht begonnen und find die

Abendzeitungen erschienen.
R. Petersburg, 7. November. Bl h Uhr abends.

Der politische Streik hat heute mittag aufgehört,

doch fahren die Arbeiter mehrerer Fabriken noch

fort, auf wirtschaftlichen Forderungen zu bestehen-

In der Gesellschaft herrscht die Überzeugung, daß

eine Periode der Beruhigung eintritt, die die

Regierung dazu benutzen werde, die vorläufigen

Reformen zu verwirklichen. Auch wird die Hoffnung

ausgesprochen, daß zwischen dem Moskauer Kongreß

und Witte eine Annäherung angebahnt werden

werde. Heute ist nur das Abendblatt der „Birsh.

Wed." erschienen, morgen werden alle Zeitungen

erscheinen.

Kopenhagen, 21. (8.) November. Ein deutscher

und ein englischer Dampfer geleiten den König

Hakon zum Beweise der Sympathie der deutschen

und englischen Regierung nach Christiania. Gauz
unerwartet traf hier der Großfürst Nikolai Niko-

lajewitsch cm und übermittelte dem König Hakon

die Glückwünsche Rußlands.

Bon Kopenhagen reist der Großfürst nach Paris
und Cannes.

Kiel, 21. (8.) November. Der deutsche Kaiser

wohnt den Taucherarbeiten anläßlich des Unter-

ganges deS deutschen Torpedobootes bei. Präsident
Loubet übermittelte sein Beileid wegen des schweren

Marineunfalls.

Berlin, 21. (8.) November. Hendrik Witboi,
der Führer der Ausständischen in Südwestafrika,
ist gefallen. Sein Sohn übernimmt an seiner Statt

die Führerschaft. Die deutsche Regierung hofft,

daß infolge dieses Kommandowechsels der Ausstarb

abflauen werde.

Neueste Nachrichten.
Estland. Eine Versammlung zur

Begründung einer baltischen
konstitutionellen Partei sand Freitag
in Reval statt. Wie wir der Sonnabendnummer

des „Rev. Beob." entnehmen, wurde zum Vor-

sitzenden der Versammlung Herr Redakteur Mickwik

erwählt, zum Vizepräsidenten Herr O. Benecke und

zu Sekretären die Herren Rechtsanwälte Daugull
und P. Schiemann. Im Laufe der Verhandlungen
wurden die Herren Besobrasow, Dirigierender der

Revaler Reichsbankfiliale, und Körw. Redakteur des

..Walgus" als Vertreter der andersstämmigen Be-

völktrung zu Vizepräsidenten erbeten.

Reval. Domschule. Bezüglich der Wieder-

eröffnung der Domschule, hört der ..Rev. Beob.",
daß diese Frage nunmehr einer baldigen Lösung in

günstigem Sinne entgegengehen dürste.
Kr. Petersbnrg. Der Direktor der

Mediko-chirurgischen Akademie,
Geheimrat A. I. Taren ezki, ist am

4. November im Alter von etwa 65 Jahren ge-

st orb e n. In Deutschland erzogen, wo er auch
seinen medizinischen Studien obgelegen hatte, war

der Verewigte ein ebenso kenntnisreicher, wie humaner
Mann, und wohl nur der gegenwärtig herrschenden
Erregung unter der studierenden Jugend ist es

zuzuschreiben, daß letztere ihm bei der Bestattung
die üblichen akademischen Ehren
versagt, welche ihm bei normalen Verhältnissen
gewiß in reichem Maße zuteil würden; im be-

sonneneren Teil der Zöglinge der Akademie findet
dieses Verhalten entschiedene Mißbilligung.

Kr. Petersburg. Geheimrat Manu-

ch in s Verbleiben in der Stellung eines

Justizminifters gilt gutem Vernehmen nach
als gesichert.

Kr. Petersburg. Die Ausarbeitung
der gesetzlichen Bestimmungen
über die Gewissensfreiheit bleibt

gemäß den Informationen des Korrespondenten der

Kommission unter dem Vorsitz des

ReichsratsmitgliedeS Grafen Ig-
natjew vorbehaltn n, während die Gesetze
über die anderen im Manifest vom 17. Oktober ge-

währten Freiheiten des Wortes, der Versammlungen
und der Verbände und der Unantastbarkeit der Per-
sönlichkeit im Justizmini st erium aus-

gearbeitet werden. Wie Korrespondent ferner zu
berichten in der Lage ist, hat das Justizministerium
den Auftrag erhalten, diese Arbeiten so bald als

möglich zu beendigen.
Dar-es-Salaam, 19. (6.) November. Die Be-

völkerung im Bezirk Dar-es-Salaam hat sich überall

unterworfen. Mehrere hundert Gefangene wurden

nach Lindi gesandt.

TelegrammederSt.Petersb.Telegraphen-
Agentur"(RigaerZweigbureau).

Petersburg, 7. November. Um 12 Übr mittags
begann auf sämmtlichen bisher im Ausstand be-

findlichen Bahnhöfen der planmäßige Ver-
kehr. In den Eisenbahnwerkstätten wurden die

Arbeiten wieder aufgenommen. Auf den Platt-

formen lagen vor den zur Abfahrt bereitstehenden
Zügen ganze Berge von Postsäcken, enthaltend die

Postsendungen, die fich während des AuSstandeS
angesammelt hatten.

Petersburg, 7. November. Die durch den Aller-

höchsten Befehl vom 20. Oktober festgestellte tem-

poräre Maßnahme einer Verlängerung der Termine

für Wechselproteste soll auch auf die Weichsel-Gou-
vernementS Ausdehnung finden, in denen besondere

gesetzliche Bestimmungen über Wechsel gelten. —

Anläßlich der Gerüchte, es seien die der Urheberschaft
an den Unordnungen vom 26. und 27. Oktober

Schuldigen erschossen und ertränkt worden, macht
der Kommandant der Festung Kronstadt bekannt,

daß noch keiner der Angeklagten einer Strafe unter-

zogen worden sei und daß erst die gesetzliche Vor-

Untersuchung geführt werde, deren Resultate un-

bekannt seien.

Moskau, 7. November. Die Arbeiter de

ginnen wieder zu arbeiten. Die Bahnen arbeiten

normal. Die Eisenbahnarbeiter empfangen zahl-
reiche Telegramm von ihren Berufsgenossen aus

verschiedenen Orten deS Reiches. In diesen De-

peschcn werden die Arbeiter aufgefordert, ihre Arbeit

fortzusetzen und den Feinden des Baterlandes nicht

Vorschub zu leisten.

Kiew, 7. November. Auf der gestrigen außer-
ordentlichen gsfchloffenen Sitzung der Duma ist be-

schlössen worden, keine Repräsentanten der Kiewer

städtischen Kommunalverwaltung auf den in Moskau

tagenden Kongreß der Vertreter der Städte und

Semstwos zu entsenden.

Warschau, 6. November. Heute morgen kamen
drei unbekannte Männer in der Kustschja Straße zu
einem jüdischen Schuster und forderten von ihm

angeblich für die foziauftische Partei Geld. Sie

wurden aber mit dem Versprechen, man würde das

Geld vorbereiten, abgewiesen. Um fünf Uhr kehrten
die drei Männer zurück und begannen, als fie im

Zimmer eine Anzahl Juden vorfanden, auf fie zu

schießen, wobei drei Personen verwundet wurden.

Ein Mann wurde verhaftet.

Pabianizy, 7. November. Nach dreiwöchentlichem
Aus stände ist in unserem Fabrikorte die normale

Tätigkeit wieder aufgenommen worden.

Sandomir, 7. November. Im Kreise find zwei
Kronsbranntweinbuden demoliert worden. Aus der

Lipnoer Gemeindeverwaltung ist die Summe von

600 Rbl. geraubt worden. Man nimmt an, daß
es ein gewöhnlicher Raub unter einem politischen
Vor wände gewesen ist.

Tschita, 19. (6.) November. Senateur Kauf-
mann ist nach Jrkutsk abgereist, um die Hofpitäler
zu liquidieren.

Kopenhagen. 20. (7.) November. König Chri-
stian empfing die norwegische Deputation in Gegen-
wart Ihrer Kaiserlichen Majestät der Kaiserin-
Mutter Maria Feodorowna und der Herzogin von

Cumberland. Der Präsident deS Storthing erbat

die Einwilligung des Königs in die Annahme der

norwegischen Krone durch den Prinzen Karl.

König Christian anwortete mit einer Rede, in der

er darauf hinwies, daß der junge König als Ber-
wandter des früheren norwegischen Königs nach
Norwegen komme und dort Erinnerungen begegnen
werde, die für Norwegen und Dänemark gemeinsame
wären. König Christian bete zu Gott, daß die

Wahl des Prinzen Karl zum Glück für den

Norden Europas führen und die Eintracht zwischen
den nordischen Völkern festigen möge. Der König
bat, dem norwegischen Volke seinen herzlichen Be-

willkommnungsgruß zu Überbringen und segnete
seinen Enkel zur Regierung. Nach dem Empfang
begab sich die Deputation zum Palast deS Königs
Hakon.

Paris, 19. (6.) November. Nach Anficht des
„Journal des Debats" erscheint als wichtigstes
Element der polnischen Frage die Anschauung, die

man in Berlin hinsichtlich der Erweiterung der

Rechte Polens hat. Die Polen müßten angesichts
der Sympathie, die ihnen von den Liberalen ent-

gegengebracht werde, die möglichst größte Mäßigung
bewahren. Den gleichen Rat gibt die Zeitung auch
dem ganzen russischen Volk.

London. 20. (7.) November. Heute veranstaltete
ein großer Haufe Arbeitsloser, es warm 8000 Per-
sonen, einen Umzug durch die Stadt und den Hyde-
Park. Zu diesem Haufen stieß noch eine Menge
anderer Personen. Die Arbeitslosen trugen rote

Fahnen, aus denen sich die Ausschrift befand:
«Wir brauchen nicht Wohltaten, gebt uns Arbeit."

Kanea. 19. (6.) November. Eine Abteilung der

Insurgenten hat unter Führung von Thums den
Russen und Engländern 338 Flinten und 19 Kisten
mit Patronen ausgeliefert.

Saint-Cervant (% 19. (G.) November. De

englische Dampfer „Hilda", der aus Southampton
kam. geriet auf ein Riff. Es kamen 123 Personen
um, 5 konnten fich nur retten.

Tokio, 19. (6.) November. Der englisch-tibetavi-
sche Vertrag ist nnterzeichnet worden. ES verlautet,
daß Großbritannien die Souveränität Chinas in
Tibet anerkennt und dasür von China eine Kontri-
bution erhält. — Die chinesischen Bevollmächtigten
haben sich heute zur Durchficht der japanischen
Anträge verstlmmelt, die wie verlautet aus 12
Punkten bestehen.

*
* *

Petersburg, 8. November. Wir find ermächtigt,
zu erklären, daß das in der Nr. 9095 der Abend-
ausgäbe der „Birshewyja Wjedomosti" vom 7. No-
vnnber enthaltene Pariser Telegramm über eine
extraordinäre Sitzung des Ministerkonseils in
Zarskoje Sselo von der Pariser Telegraphen-Agentur
..l'Jnformation" verbreitete Nachrichten enthält, die
eine pure Erfindung sind.

Moskau, 7. November. Auf dem LandschaftS-
kongreß unter dem Vorsitz deS Grafen Heyden
dauerten die Debatten über das Verhalten zur Re-

gierung des Grafen Witte fort. Die Mehr-
zahl der Redner empfahl derße-

gierung das Vertrauen zu votieren.
Zu diesen gehörten Fürst Eugen Trubezkoi und der

Petersburger Delegierte Krassowski. die betonten,
daß das Vertrauen zur Regierung und ihre Unter-
stützung den einzigen Ausweg aus den Unordnungen
bllde und nur dann eine Beruhigung und Durch-
führung der Reform auf der Basis des Manifestes
vom 17. Oktober möglich sei.

Der Univerfitäts-Konseil hat beschloffen die
Universität bis zum 15. Januar zu schließen und
die Motive dieser Resolution zur allgemeinen
Kenntnis

zu bringen.
An dem Bauernkongreß nahmen hauptsächlich

landschaftliche Angestellte, Ärzte, Agronom-, Statistiker

und Journalisten teil; Bauern find nur
Der ganze Bestand des KongrMu?>?.?

setzt fich aus Intelligenten zusammen. №
Neu Redner find Bürger und Fabrikarbeiter X
sitzender ist em Kommis der Firma
namens Kurtschin.

Kostroma, 7. November. In einer gestern ft*u

gehabten Sitzung der konstitutionellen Part« Ä
N

die Versammlung für Erteilung
!й

Vertrauensvotums a n die 5
gierung und den Grafen Жп
seitens der Landschaften und Städte als das '

*

zige Mittel zur Einschränkung der Wirren S
™

Ui\V?
и

3Ul\?еX*?} der Grundlagen d
Manifestes vom 17. Oktober aus.

Washington, 20. (7.) November. Der
der Ratifikationen des russisch-japanischen Ver2
wird hier am 22. (9.) November stattfinden

9

Kurs-Telegrammeder„St.Petersb.Tele-
graphen-Agentur"(RigaerZweigbureau).

Petersburg, 7. November.

4* Staatsrente

4* Anleihe v. A. 1902
_

85V*

5* Reichsschatzscheine von 1904 in1!/e
~"

Rufs. Staatsanleihe von 1905
__

Г7

5Ж Innere Anleihe von 1905

4Ж Pfandbriefe der Adelsagrarbank 88
*

5* 1 Prämienanleihe von 1864 ako .77

5X П.
.

1866 349 |2?.v
ЬДГ Prämienpfandbriefe der AdelSagrarbank 283 y?«

3»/, XPfandbriefe der AdelSagrarbank
__

,L
SB/l0&

. v «.des russischen a.gens.itigeu
Bodenkredlt.BereinS (Metall)

_ 8l
4% ruff. konfol. Eisenbahn-Anleihen 13И/,
4»/tX Rjasan-llralSkerSifenbahn-Obligat... _

4X Moskau-Kasaner
, _

~~

4*/»% Petersburger Stadt-Hhp..W.-Pfandbr. — 7m
4»/,XMoskauer

,

ö'

4»/»X Wilnaer Agrar-Pfandbriefe —
L

4»/»Ж Moskauer
. . _

gJ
41/iX Poltawan . . _

fJ
41/, X Charkow-r

.

•

_

Aktie« der MoSkan-Windau-Rhbinsk. Sisenb. — щ*\
» ,

Südost-Bahnen _ 123*1

.
1. Zufuhrbahn-«es. in Rußland. -

. , Russischen Bank für ausw. Handel — 377
, , Petersburger Internat. Handels«

Bank

» ш Petersburger Diskontobank — щ
ш ш Rigaer Kommerzbank

_

, , Kolomnaer Maschinenfabrik
— 465

. 9 Russisch-Baltische Waggonfabrik.
— 935

. , Waggonfabrik.Phvnix' — 315

Tendenz: Weitere äußerst wesentliche Besserung.
Dividendenwerren stiegen am meisten Bankaktien, ftnii

sehr fest. L»s- gleichfall« sehr fest.

*) Kleine Abschlüsse.

Kurs-Telegrammeder„St.Petersb.Tele-
graphen-Agentur"(RigaerZweigbureau).

Berlin, 20. November.

Berliner Schlußkurse.

Tendenz: auf russische Beruhigung und glänzende
Jndustrieberichte steigend. Russen wesentlich höher.

Letzter Kurt
8 T. auf Petersburg
3 M.

8 T.
„

Amsterdam 168 25
2 M.

8 T.
„

London 20 415
3M.

. K 20 22

8 T
. Paris 81 20

2M.
. „ 80 80

2 M.
. Belgien

<sine Bekanntmachung der «usfilA'
Amerikanischen «smp«nie sür

war-»fabrikatt»n (Ruwian American

Jttdta Rubber Ko.) in Petersburg vß

unserer heutigen Nummer beigelegt.

Ф st H а < 3 г I i » t» g.Menstag, den «. November IVOS.

ШпашЫЫЩп «fkaftfutt «, H»r»t»»»»
Herausgeber (L Hornemann und H. St

**� »46,

Eingekommene Schiffe.
1750 Deutsch. D. .Gamma", Kapitän Berg, don Stettin

mit Ballast an G. Witt.
1751 Ruft". D. .Conftantin' Kapitän Pichel, von ЯтпФ

bura mit Gütern an H. Laerum.
1752 Engl. D. .Scipio', Kapitän Sturty, von Hüll та

Newcastle, geladen an I. A. Herskind. P. Boruholdt
u. Ro, und Helmfing u. Grimm.

1758 Engl. D. .GaSron'. Kapitän Yonson, von Leith,

«eladen an A. Wirckau.
Mgl. D. .Moidarf, Kapitän Dickte, von Leith ge-

laden an A. Wirckau.
1755 Dän. 3m. Seh. .Rajaoen', Kapitän Ra?mussen. »-«

Bremen mit Ton an E. Reimarm.
1756 Russ. D. .Riga", Kapitän Schmidt, von Peter»,

bnrg mit Stückgut an die Rigaer Dampfschiff-

fahrtS.Sesellschast.
1757 Engl. D. .Dartmore', Kapitän Henderson, v»n

Grangemouth mit Kohlen an A. S. I-ffe» irnt>

telmfing u. Grimm,

rigl. D. .Glen Head', Kapitän Kennedy, von

Pernau mit Teilladung an Henry Müller.
175S Deutsch. D. .Ktzdonia'. Kapitän Bahden, von Hüll

mit Kohlen an Ed. FriSk.
1780 Dän. D. .Valdemar', Kapitän Johnsen, von Kope«'

Hagen mit Stückgut an P. Bornholdt u. Ko.

Wind: WSW. Waffertiefe: Srcgatt 24' 10',

Hafeudamm 28' 10*, «lt- u. Reu.Mühlgraben 22 !1,

Drogd- V 102\

Ausgegangene Schiffe.

1755 D. .Ruvo', Kapitän Kendrik, mit Stückgut oach

«ull.
. .yalster-, Kapitän Olffon. mit Ballast nach

Norwegen.
.

1757 D. .General Radetzky', Kapitän Bauer. mckM

»nd Flachs nach Methil.

1758 D. .Düna'. Kapitän lohansohn, mit Sttäzut

nach Petersburg. ,

1759 D. „Dagmar", Kapitän Groth, mit Stückgut m

Pernau. *

1760 D. .Gamma', Kapitän Lieuwen, mit Holz na?

tolland.
. .Belox', Kapitän «hren», mit Stückgut №

1762 £°™srontftüÄ «bbeh', Kapitän Brown, »it И

nach Grangemouth.
..

1768 D. .Sedina', Kapitän Pfeiffer, mit

nach Stettin.
„

i

1764 D. .Dew»land', Kapitän Masion. mit Hol» »ac,

Manchester. *

1765 D. .r-llu»', Kapitän «rvidson, mit Getreide пащ

Schweden. . ияД
1766 D. .Michail', Kapitän Tode, mit Stückgut na?

London.
. aA

1767 D. .Uranienborg', Kapitän Schmidt, mit Drversena?

1763 D. .Nestor', Kapitän Klöfkorn. mit Holz und Stock-

gut nach Windau.
,

1760 D. .Apollo', Kapitän Drewe», «it Holz »n»

Stückgut nach Bremen.
„ , ил

*

1770 D. .Delta', Kapitän Krag, mit Holz *w

Amsterdam. <m*n*t
1771 D. .Amperator Nikolai 11., Kapitän Woner,

mit Stückgut nach Petersburg.
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